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Inland. 

Berlin, 27. Jan. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Ka umergerichtsrath von 
Deygalski hierſ loſt den St. Johanniter⸗Orden zu 
verleihen z und den als Direktor an das Landgericht zu 
Neuſtadt in Weſtpreußen verſetzten bisherigen Lind 
und Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗Juſtigrath Wend— 
land zu Neuenburg zugleich zum Kreis-Juſtizrath für 
den Kreis Neuſt dt zu ernennen. — Se. Majeſtät der 
König Haven allergnädigit geruht, dem geheimen Ober: 
Baurath Stüler die Anlegung der ihm verliehenen 
Ritterkreuze reſp. des konigl. ſchwediſchen Nordſtern⸗ 
und des herzogl. fachfen = erneſtiniſchen Haus-Ordens 

zu geſtatten. 

Berlin, 26. Jan. Geſtern fand bei Ihren königl. 
Majeſtäten zu Ehren Ihrer Hoheiten des Herzogs und 
der Herzogin von Sachſen⸗Koburg- Gotha ein Diner 
en gala ſtatt. (A. Pr. 3) 

2 Berlin, 26. Januar. Im Verlage von Aug. 
d. Schröter iſt ſ eben unter dem Titel: „Der Erfte 
Vereinigte Landtag in Preußen, ein Beitrag zue Ger 
ſchichte von Dr. Friedr. Balſter“ eine dem Prinzen von 

ceußen gewidmete Schrift über die Wirtſamkeit der 
vorjä rigen Standeverſammlung erſchienen, welche wir 
der Aufmerkſ mteit aller Derer empfehlen, die ein in 
ruhiger, ſachgemäßer Darlegun, gegebenes, äußerſt kla⸗ 
res und üverfihuiches Bild der ſtändiſchen Verband⸗ 
lungen dem mehr ſudjektiven Ra ſonnement einer ein⸗ 
eit gen P irteipolemit vorziehen Die Darſtellung folgt, 
wie dem äußeren Gange der Berathung, fo Schritt für 

chritt dem inneren Entwickelungsgange des Landtages 
hinſichtlich der Gruppirung der Pläne, der Beftrebun: 
gen und Operationen der verfhi.denn Parteien u d 
Richtungen. Gleichlau end mit der Geſchichte der ei⸗ 
gentiihen Landtaystgatiygfeit wird in ihren Hauptzügen 
auch die ſich namentlich in den Privatverfaumlung n 
er Abgeordneten geftaltende Gehrimgeſchichte des Land: 
tags gegeben, wobei dem Leſer manche hochſt beach zens⸗ 
wertge und Aufklarung gebende Data vor Augen tre⸗ 

Die ſieben Abdſchnitte der Szrift, in denen das 
ganze reichhaltige Material benandelt wird, find Übers 
ſchrieben: 1) die Zeit vom 3. Febeuar bis zum 11. 

pril — Betrachtungen über die Aufnahme der ſtän⸗ 
diſchen Geſetze, namentlich von Seiten der Tas espeeſſe 
und der Broſchüren⸗ Literatur; 2) die Thronrede, dir 
Aoreſſe, die kön gl. Antwort und der Proteſt; 3) de 

Topofitionen; 4) die Petitionen; 5) die Ausſchußwah⸗ 
len; 6) Berrachtu gen Über die Herrenkurte; 7) die 
Landtagsabſchiede. — Wir nahmen ſchon früher ein⸗ 
mal aus einem in Koblenz verhandelten Prozeſſe Ver: 
anlıffung, auf die Ti ſchungen und Wortbrüchigkeiten 
Par welche ſich Auswanderungs-Agenten, un: 
. mekt um Geſetz und Kontrakt, gegen dir Unglück⸗ 
lichen zu Schulden kommen laſſen, welche ſie durch 
— und Vorſpiegelungen auer Art in ihre 
Nebe e per Ganz neuerdings begegnen wir wieder 
einem Falle der uuſete früheren Bemerkungen in leider 
nue zu trauriger Wee beftirigr. Wie uns mitgetheilt 
wird, hatten ſich zur Ueberſtedelung nach Amerika ge⸗ 
gen Ende des Monats Ortober 1847 ungefähr 200 
Auswanderer aus Heſſen, Naſſau, Baden und Preu⸗ 
ßen in Hetvötsluis zuſammenge funden, wo fie widriger 


Winde wegen drei Wochen auf den Abgang des zu ih⸗ 


rer Ulberfahrt beſtimmten Schiffes „Superb“ warten 
mußten. Während dieſer Zeit erfuhren ſie von den 
Maklern Wamberſie und Crooswyk, welche mit der Ueber⸗ 


fahrt zugleich auch die Beköſtigung üdernommen hatten, 


die unverantwortlichſte Behandlung, indem ihnen die 
erforderlichen Lebensmit-! vorenthalten wurden. Auf 
Ihre Klagen forderten der preußifhe und der heſſiſche 


„Superb“ erfo gte. 


Schleſiſche Ehrouik. 
Heute wird Nr. 8 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik. ausgegeben. 
der Breslauer Stadtveroroneten am 20. Januar. 3) Communalbericht aus Polkwitz, Hirſchberg. 


Inhalt: 1) Ein Wort über Begräbnißgeſellſchaften. 


2) Sitzung 
4) Feuilleton. 


Konſul in Rotterdam von den Maklern Erfüllung des geben. Wer fein Nachfolger im Kommando des 7ten 
Kontrakts, konnten aber nicht durchdringen. Vielmehr Armee⸗Corps wird, ift noch unbeſtimmt. 
erhielten ſie unter Anderem auf die Vochaltung, daß (Rhein. Beob.) 
die heſſiſchen Agenten der Makler den Auswanderern Deut ſchland. 
dei virzögerter Adfahrt kontraktlich bis zum wirklichen München, 21. Jan. Wir können aus ſicherer 
Abſahrtstage Entfräd gung z getagt hätten, zur Ant: Quelle berichten, daß von einer Meife RER 
wort: daß ihnen (den Maklern) Kontrakte, welche die des Königs nach Neapel oder nach Italien ü erhaupt 
Agenten mit den Aus wand ren unter ſich abgeſchloſſen, keine Rede iſt. Der Monarch wird bis nach Oſtern 
nes angengen. Da nach Aufzerrung der ſpärlnchen in unſerer Mitte verweilen und dann wohl, wie fonft, 
Vorrathe die Noth bei vielen Auswanderern üverhand nach Franken reiſen. ; . > 
nahm, ſo ließen die beiden Conſuln denſelben aus eige- Karlsruhe, 22. Jan. In der heutigen Sitzung 
nen n das ee 25 7 8 e . Bau 00 der 05 
angede hen, bis endlich am 19. Nov die Abfahrt des Prüfung des Regierungsvorſchlags, die Unterſtützung de 
Ber widrigen Winden drei Wo- dei Fabriken betreffend, erwählten Kommiſſion Bericht. 
chin auf dem Meere berumg trieben, erh elt das Schiff Der Antrag der Majorität geht dahin: den Vorſchlag 
einen Leck und wußte den Hafen von Pymouth zu der Regie tung mit einigen Abänderungen zu genehmi⸗ 
erreichen ſuchen, wo es ſeiner Ausbeſſerung wegen zwei gen. Die wichtigſten ſind folgende: die Zinſen werden 
Monate ſtill liegen ſollte. Für deeſe Warteze ne | n eee nur von 158 bei 2 
der Kapitain den durch ſchlechte Koſt, ſchlechte Witte- | beiden andern Fabriken aber nur von 50 Proz. aller 
rung und alle St apazen der Seeſeiſe ermaſ teten und Paſſiven garantirt; der Zinsfuß iſt durchgängig 4 Proz. 
angegr ffenen Auswanderern e nen halbverfaulten alten von dieſen reduzirten Beträgen; die Dauer der Ga⸗ 
Schappen zur Wohnung an. Die Auswanderer weigerten | rantie ‚At auf 15 Jahre feſtgeſetzt. Hiernach beträgt 
ſich, den Schuppen zu beziehen; der Kapitain erklärte: | das Riſico des Staates ungefähr 15 355 a jährs 
fie könnten auf eigene Rechnung zehren, wenn fie feis lich 112,000 Fl. oder zuſammen 1,680, 0.8. Der 
nen Anordnungen nicht folgen wollten. Und dabei Bericht wird zu dem Vorausdruck üdergeben. 
hatte der 5 ſo wen g N feine Paſſo⸗ A 4 0 e de a. 
g'ere auf die Ausdeſſerung des chiffes warten zu el, 24. Jan. FR 
in als en = der Entziebung — Er doc e e. a dt ke 1 5 = 
as holländiſche Geſſtz ſchreidt ausdrücklich vor, wenn 90 — N a n, 
ein aus Holand mit Auswanderern befrachtetes Schiff der Voraussetzung, daß dieſer Schritt kein vereinzelter 
gezwungen iſt, in einem fremden. Hafen einzulaufen, fo bleiben werde, eine Adreſſe an Se. Maj. Frie⸗ 
ſollen die Spediteure der Auswanderer g halten fein, drich VII. zu richten, in der, außer dem Beileid und 
nicht ur für 8 Mr derſelben, ri auch Gückwunſch 125 a die nd 
dafür fo gen, daß fie auf ein anderes Schiff kommen, Hoffnungen Aller in Betreff der ſtaatsrechtlichen Stel⸗ 
im Falle dasſ nige, auf welchem fie waren, ſein Fahrt lung der Herjogthümer, in Uebereinſtimmung mit den 
fortzuſetzen außer Stande fein ſoute. Um dieſes ihnen letzten A reffen der holſteinſchen und ſchleswigſchen 
zuſtedenden Rechtes theilbaftig zu werden, haben fit dir Ständever ammlung, aus geſprochen würden. In die 
Auswanderer an den pteußiſccen Generalkonſul in Lon⸗]“Kommiſſion zur Entwerfung der Adreſſe wurden ers 
8 . res ſich, dem Vernehmen nach, ihrer 18 ale on 8 
ache ener angenommen. € orſitz führte, rof. . T 5 
1 ; j 2 Buemann, Advekat Bargum und Eiſenbahndirektor 
Elbing, 22. Januar. Die Denkſchrift in Betreff Olshauſen. Am nächſten Donnerftag wird der Adreß⸗ 
des neuen Strafdeſetz-Entwurfes, welche von | 55 g vorgelegt werden. 
f 1 3 Entwurf einer zweiten Verſammlung vorgeleg! 2 
der aus mehreren Magiſtrats⸗ Mitgliedern und zehn] — Der Adjutant des verſtorbenen Königs hat überall, 
Stadtverordneten bestehenden Kommilſion entworfen e Militär garniſonirt, den Befehl bingebracht, daß 
worden, hat nicht nur die faſt einſtimmige Genehmi⸗ das Militär unaufpaltlich dem Könige Friedrich VII. 
gung des Magiſtrats und der Stadtverordneten Ver: den Eid der Treue leiſten ſolle. Die Beeidigung ift in 
ſammlung erhalten, ſondern es iſt auch noch der Be⸗ den Städten Schleswig und Rendsburg ſogleich voll⸗ 
ſchluß g faßt worden, jene Kommiſſion einſtweilen fort⸗ zogen und zwar, wie gerroͤhnlich, in deutſcher Sprache. 
beftchen zu laſſen, um den Gang der Berathungen der 120 8 erfährt, iſt der verewigte König in vol⸗ 
verſammelten Ausſchüſſe fortwährend im Auge zu be⸗ lem Bewußtſein, nachdem er im Laufe des Tages von 
halten und erforderlichen Falls weitere Schritte in die⸗ den Prinzen des Hauſes Abſchied genommen, geſtor⸗ 
ſer Angelegenheit in Vorſchlag zu bringen. Zugleich ben. Dem Kammerherrn v. Scheel hat er bald nach 
iſt ſie durch drei Mitglieder vermehrt worden, welche Beginn der Krankheit den Befehl ertheilen laſſen, ſich 
nicht ihre Uebereinſtimmung mit jenem Beſchluſſe aus: auf ſeinen Poſten nach Schleswig zu begeben. Die 
geſprochen hatten. (Stg. f. Pr.) Bulletins bes Luibarztes Dahlerup haben nur, nach ſpe⸗ 
Köln, 24. Jan. Sicherem Vernehmen nach hat rg 121 ble Nn abſeiten des ee) = 
RR e en,, 
tral⸗Dombau⸗Vereins⸗Vorſtandes am 3 ee 5 . anzen Tat 
beſonderen Audienz zu empfangen, die Einladung act S de Rh diefem und anberen Herren vom 
großen Dom = Fefte am 14. Auguſt d. J. 1 1 1 at der jetzige König, dem Vernehmen nach, er⸗ 
d Allerhöchſtihre Anweſen art, daß er all feine Unterthanen, die Deutſchen 
entgegen zu nehmen un 0 \ eruht di 0 ö 3 
bei demſelben in faſt gewiſſe Ausſicht zu ſtellen 93 487 Daͤnen, mit gleicher Liebe umfaſſe. Am Abend 
: Göln. 3) | fpät ſollen noch zahlreiche Gruppen von Bu in 
Münſter, 23.. Januar. e . | den Gaſſen Kopenhagens verſammelt geweſen 4 be 
wird feine bisher bekleidete Stelle 2 er die Kunde von dem Thronwechſel zu vernehmen. ar 
General des 7ten Armee⸗Corps und — — von Der „offene Brief“ des neuen 95 1 1 
Neuenburg verlaſſen und den 1 5 uverneurs | Thronbefteigung iſt in der „Berlin ſchen er ber 
von Berlin erhalten. Zwar weilt derſelbe vorerſt noch ſchienen (f. geſtr. Bresl. Stg.) und auch Kr für 
hier, wird ſich indeſſen in kurzer Zeit nach Berlin bes zogthümern, für Schleswig deutſch und ‚ 


Holſtein deutſch bereits publicirt. Darin heißt es: „Es 
foll Unſer erſtes und wichtigſtes Ziel fein, dem Bei: 
ſpiele Unſeres vielgeliebten Vaters zu folgen, wie Er 
Milde und Gerechtigkeit zu vereinigen, die Bewohner 
ſämmtlicher Landestheile mit gleicher landes väterlicher 
Liebe zu umfaſſen, und die von ihm begonnene Ord⸗ 
nung der öffentlichen Verhältniſſe des Staats fort;u⸗ 
ſetzen, deren Vollführung allein durch die Krankheit und 
den Heimgang Unferes vielgeliehten Vaters ausgeſetzt 
worden iſt, und welche bezwecken, die gegenſeitigen Rechte 
der Bürger in Unſerem geliebten Vaterlande zu ſichern, 
die Einigkeit zu fördern und dadurch die Stärke und 
die Ehre des Gemeinweſens zu befeſtigen.“ Die Staats⸗ 
Reformen, welche vorbereitet werden, ſind demnach bald 
zu erwarten, und zwar in derſelben Anſicht, welche in 
dem Verhältniſſe des Landesherrn zu den Herzogthü⸗ 
mern bisher die geltende war. Dafür zeugt auch, daß 
Graf Carl Moltke zum Staats-Miniſter und 
zum Mitglied des Staatsraths ernannt iſt, in welchen 
ebenfalls die Conferenzräthe Bluhme und Collin beru⸗ 
fen find. In Kopenhagen herrſchte am Freitage eine 
große Aufregung und Bewegung unter der Volksmenge. 
Man war nicht ohne Beſorgniß, daß am Abende Un: 
ordnungen und Störungen vorfallen möchten. Die 
Stimmführer provociren zu Adreſſen und Petitionen, 
unter Ermahnung zur gefegiichen Ordnung. Eine Pe⸗ 
tition der in Kopenhagen wohnhaften Ständemitglieder 
Dänemarks und der Bürger⸗Repräſentanten wird uns 
verzüglich eingereicht werden. Alles deutet darauf hin, 
den König zu bewegen, das Königsgeſetz ſogleich zu 
aboliren. Der verſtorbene König hat ſicth an feinem 
Todestage 1%½ Stunde lang mit dem Nachfolger bes 
ſprochen, ſoll auch eine ſchriftliche ausführliche Mitthei⸗ 
lung über die Staatspolitik hinterlaſſen haben. 
(Hamb. Bl.) 


Oeſter reich. 
Preßburg, 24. Jan. Es hat ſich hier die 
Nachricht von der ſchweren Erkrankung des öſterrei⸗ 
ciſchen Staatskanzlers Fürſten v. Metternich vers 
breitet. In Verbindung damit haben die letzten Pri⸗ 
vatmittheilungen aus Mailand, welche die Erregtheit 
im lombardiſch⸗venezianiſchen Königreich mit lebhaften 
Farben ſchildern, die Aufmerkſamkeit unſerer Politiker 
ſehr geſpannt. Die Bewegungen im öſterreichiſchen 
Italien üben einen ſichtlichen Einfluß auf die Haltung 
des Reichstags. Die Oppoſition wird immer muthi⸗ 
ger. Viele glauben daher auch wieder an die nahe 
bevorſtehende Auflöſung des Reichstags, wovon man 
indeſſen in unterrichteten Kreiſen noch nichts weiß. 
Wie immer zur Zeit heftiger Parteikämpfe tauchen 
auch jetzt neue Parteinamen auf. Der alte Name 
| Be für die Konſervativen iſt ſchon verbraucht. 
an hat jetzt den Reichstag ſelbſt einen Doppeladler 
genannt, deſſen eine Haupt, die Majorität der Magna⸗ 
tentafel, nach Wien, das andere aber, die Majorität 
der Deputirtentafel, nach Peſth ſehaſüchtig den Blick 
richtet. Das radikale „Divatlap“ aber vergleicht den 
Reichstag mit dem Unthier im Traume Nebukadnezar's, 
deſſen Haupt aus Werg und die Füße ehern waren. 
Die Deputirtentafel beſchäftigt ſich noch immer mit 
der Städtefrage, welche auch die heutige Sitzung aus: 
füllen wird. Dem demokratiſchen Element wird in 
der Organiſation des Städteweſens ein größerer Raum 
gewährt, als es früher in der Abſicht der Oppoſit on 
gelegen und man erkennt auch bie in die Wirkungen 
der italien (hen B:w:gungen, indem die Dppofition in 
dem Maße ihre Forderungen höher fpannt, in welchem 
fie die Regierung in Verlegenheit glaubt. Der Buda⸗ 
Peſti Hirado, welcher mit dem Abtritt des Grafen 
Emil Deſſeffy von der Redaktion zu einem entſchie⸗ 
denen Regierungsblatt geworden, hat den Mißgriff ge: 
than, daß er eingeſtand, wie die öffentliche Meinung 
in Ungarn zur Oppoſition halte, dabei aber an die 
„10 Millionen Einwohner“ appellirte, welche, wenn 
ſie befragt würden, gewiß nicht mit der Oppoſition 
ſtimmten. Die Oppoſitionspreſſe verfehlt nicht, den 
Hirado beim Worte zu nehmen und auf die Konfe: 
gıenzen dee Berufung an die Millionen zu drängen. 
Man iſt begierig, wie ſich der Hirado herausbeißen 
wird. — Nach der jüngſten Konſkription in Peſth 
exiſtiren daſelbſt nicht weniger als 604 Advokaten und 


194 Aerzte. 
d Ruf land. 

St. Petersburg, 20. Jan. Das Journal de 
St. Petersbourg enthält Nachſtehendes: „In dem zu 
Rom am 17. Dezbr. ſtatigehabten geheimen Konſiſto⸗ 
rium hat Se. Heiligkeit eine Allocution gehalten, welche 
eine Stelle enthält, die ſich auf die Verhältniſſe der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche in Rußland bezieht. Um 
allen falſchen Auslegungen, zu welchen dieſe Stelle Ver⸗ 
anlaſſung geben könnte, zuvorzukommen, bemerken wir, 
daß die Beſtätigung, durch welche Se. Majeſtät der 
Kaiſer die mit dem heiligen Stuhle getroffenen Verein⸗ 
barungen zu genehmigen geruht haben, erſt ſpäter, nach: 
dem das Konſiſtorium vom 17. Dezbr. bereits gehal⸗ 
ten war, in Rom eingetroffen iſt. Wir hoffen, daß 
dieſe einfache Anzeige genügen wird, jeden Zweifel über 
den befriedigenden Charakter unſerer Beziehungen zum 
päpſtlichen Hofe zu beſeitigen.“ = 


— — 
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Tiflis, 19. Dezbr. (Nachrichten vom Kaukaſus.) 
Schamil führte, in der Hoffnung, daß der einbrechende 
Winter das Zuſammenziehen unſerer Truppen im mitt 
lecen Dageſthan hindern würde, im November einen 
ſtarken Heerhaufen gegen Zudachar und die oberen Ma⸗ 
gals des kaſi⸗kumüchſchen Chanats. — Doch verthei⸗ 


digten die Bewohner Zudachas tapfer ihre Auls, thaten 


einen Ausfall und ſchlugen die Müriden in de Flucht. 
Bei dieſer Nachricht waren auf Anordnung des Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants Fürſten Argutinski-Dolgoruki, zwei Ko⸗ 
lonnen, eine ans drei, die andere aus 6 Bataillonen 
Fußvolk, 12 Geſchützen, einer Diviſion Dragoner und 
den Milizen beſtehend, am 22. November vor Zuda⸗ 
char zufammengezugen worden. Die Beſchwerden eines 
Winterfeldzuges in den Gebirgen nicht achtend, rückten 
unſere Truppen eilig gegen die Dörfer Untſchugatu und 
Mukarklu, welche die Aufrührer befeſtigt hatten, dräng⸗ 
ten ſie aus dieſer Stellung und kehrten nach Wieder⸗ 
herſtellung der Ruhe in dieſer Gegend am 29ſten in 
ihre Quartiere, nach Temir⸗Chan-⸗Schura und Kumuch, 
zurück. — Ungefähr um dieſelbe Zeit unternahm Ge: 
neral⸗Leutenant Freitag einen Zug auf dem Nord⸗ 
abhange des Gebirges, in der Abſicht, in den Waldun⸗ 
gen der Tſchetſchna breite Durchheue zu lichten, gemäß 
dem ſeit mehreren Jahren befolgten Plane, deſſen Aus: 
führung ſchon weſentlichen Nutzen gebracht har, Er 
verließ am 18. November das Fort Wosdwiſhenski und 
nahm mit feinem aus 9 Bataillonen Fuß volk, 450 Ko: 
ſaken und 16 Geſchützen beſtehenden Detaſchement am 
Fluſſe Goita eine Stellung ein. Zwiſchen dem 29. 
November und 10. Dezember wurden täglich mobile 
Kolonnen unter der Anführung der Obeiſten Baron 
Meller⸗Sakomelski, Baron Wrewski 2. und des Flü⸗ 
cel⸗Adjutanten Fürſten Bariätinski 1. entſendet, die 
Waldu gen zu lichten, Beute zu machen und die nahe: 
liegenden Weiler und Gehöfte zu zerſtöten. — Am 
6. Dezember erſtürmte General⸗Lieutenant Freitag den 
beinahe unzugänglichen Weiler Sabdulas, des Naib der 
kleinen Tſchetſchna. Die während dieſer Tage vorfal⸗ 
lenden Treffen haben dem Feinde bedeutenden Verluſt 
gebracht. Unſcrerſeits wurden, nach den letzten Nach⸗ 
richten, 1 Oberoffizier und 18 Gemeine getödtet und 
8 Oberoffiziere und 148 Gemeine verwundet. Das 
Detaſchement des General-⸗Lieutenant Freitag ſetzt feine 
Operation in der kleinen Tſchetſchna fort und ſichert 
dadurch unſeren ferneren Unternehmungen zur Unter⸗ 
werfung dieſes Diſtrikts den Erfolg. — Auf der obe⸗ 
ren Sſunſha benutzte Oberſt Sſläpzow die Abweſenheit 
der Techeiſchenzen, die ſich um das Lager des General: 
Lieutenant Freitag zuſammengezogen hatten, zu einem 
Einfall in die Landſchaft, jenſeits des Fluſſes Walerik. 
Mit 750 Koſaken, 6 Kompagnien Fußvolk, 3 Ge: 
ſchützen und einem Kommando Reiter mit Raketen ver⸗ 
ließ er in der Nacht vom 11. auf den 12. Dezember 
das Fort Atſchoi uud rückte gegen den Weiler Uma⸗ 
chan⸗Jurt. Der größte Theil der Widerſtand left nden 
Tcheiſchenzen blieb auf dem Platze; der Weiler wurde 
eingei chert und 22 Gefangene blieben in unferen Hän⸗ 
den. Auf unferer Seite wurden 2 Oberoffiziere und 
6 Gemeine verwundet. (Ruſſ. Bl.) 
Frankreich. 

* Paris, 23. Jan.) Die beutige Sonntags: 
börſe war ungünſtiger ais der geſteige Schluß. Um 
1 Uhr verkaufte man die 3proc. zu 73%. Die all, e⸗ 
meine Verhandlung der Adreſſe der Deputirtenkammer 
wir möglichſt freſtig und ſchloß bereits geſte'n. Kein 
Redner von Bedeutung ergriff das Wort, um die Po: 
litik des Miniſteriums die Muſterung paffiren zu laſſen. 
Wenn die allgemeine Verhandlung lebhaft wird, pflegt 
die über die einzelnen Artikel ſehr ſchnell zu verlaufen, 
in dieſem Jahre wird es umgekehrt ſein. Herr Thiers 
hat verſprochen über die äunere Politik das Wort zu 
ergreifen und die Hrn. v. Lama tine und Ledru Rollin 
werden nicht ermangeln auf die Angriffe zu antworten, 
welche Hr. v. Mon alembert in der Pairskammer ge: 
gen ſie gerichtet hat. Wie die Sachen gegenwärtig ſte⸗ 
hen, iſt nicht zu erwarten, daß die Adreſſeverhandiun⸗ 
gen vor dem 2. oder 3. Febr. abſchließen. Die geſtrige 
Sitzung erhielt durch die Sprache des Hrn. Darblay 
einigen Charakter, indem dieſer Redner, obgleich der 
Eonfervativen Partei angehörig, fih doch van dem Mi: 
niſterium offen abw endete. He. Desmouſſau de Givre 
dokumentirte ebenfalls aufs Neue ſeine Trennung von 
der ultrakonſervativen Pa tei und man konnte auch 
aus den Privatgeſprächen mehrerer Konſervativen der 
gemäßigten Partei heraushören, daß fie mit ihren Pa⸗ 
tronen nicht zufrieden fein. Man hat fie aber einge: 
ſchüchtert und nicht unwirkſam. Von dem Herzog von 
Aumale treffen im Schloſſe täglich Briefe ein; man ſagt, 
daß ſich der Prin; über das Perſonal in Algier viel⸗ 
fach beklage. Die Reife des Gen. v. Lamoriciere nach 
Paris hat nicht die Kammerverhandlungen zum Zweck, 
ſondern die Regierung will den Rath des Generals 
vernehmen, bevor ſie ſich über den Emir definitiv ent⸗ 


| 


Abendunterhaltung. Die Einladung lautete zum erftens 
male: „Se. Excellenz der Minifter-Präfident Sr. Maj. 
des Königs der Franzoſen, Miniſter, Staatsſekretär im 
Miniſterium des Auswärtigen ꝛc.“ Der interimiftifche 
ſpaniſche Geſchäftsträger hat dem Könige ein Beileid⸗ 
ſchreiben der Königin von Spanien (wegen des Hin⸗ 
tritts der Prinzeſſin Adelaide) überreicht. Der Herzog 
von Nemours wollte eine Reiſe nach Algier machen, 
indeß die Regierung hat dieſelbe für ungelegen erklärt. 
— Ein neues Stück von Scribe „der Puff“ iſt mit 
großen Beifall gegeben worden. — Aus Perſien iſt 
hier ein kaiſerlicher Almanach von 1847 angelangt, 
welcher auch das Verzeichniß der Beamten enthält, es 


befinden ſich in deren Zahl viele Franzoſen als Aerzte, 


Generale, Ingenieure ꝛc. — Die Nachrichten aus Ma⸗ 
drid reichen bs zum 17. Die Mittheiungen aus Spas 
nien haben kein Intereſſe und die aus Portugal über 


die neuen Guerillabanden und Militärunruhen in Liſſa⸗ 


bon find veraltet. 


5 S ch we i . — 
Bern, 22. Jan. 3 Da heute der 


erſte Geſandte des Standes Wallis, der früher ge⸗ 
ächtete Moritz Barman, zum erſten Male in der ho⸗ 
hen Verſammlung anweſend ift, fo Kiftee er den vor⸗ 


geſchtiebenen Eid auf die Bundesakte von 1818. An 


der Tagesordnung war die Behandlung des vom Staates 


raths⸗Präſidenten Druey von Waadt verfaßten Ent⸗ 


wurfes einer Proklamation an die eidgenöſ⸗ 
ſiſche Armee. Der Entwurf iſt in ſehr kräftigen 
Ausdrücken abgefaßt. Der Berichterſtatter, Hr. Druey, 
entwickelt in kurzen Worten, wie ſehr die eidgenölſiſche 
Armee durch ihre vorteefflihe Haltung und Ausdauer 
bei der rigoroſen Jahreszeit den Dank des Vaterlandes 
verdient habe. In herzlicher Weiſe erklärte der Ges 
fandte des beſiegten Kantons Uri (Hr. Landammann 
Murſch, früher Offizier in Indien) ſeine Zuſtimmung 
zu der Proklamation: „Die eidgenöſſiſchen Truppen 
— ſagt er — haben nicht nur durch ihre Tapferkeit 
und ihre Ausdauer während des Kampfes die Anerken⸗ 
nung des Geſammtvaterlandes verdient, ſondern ſie ha⸗ 
ben ſich Anſpruch auf die wärmſte Dankbarkeit der Be⸗ 
ſiegten ſelbſt erworben, durch die Menſchlichkeit und 
Genügſamkeit, mit welcher fie mit dem Wenigen vor⸗ 
lieb nahmen, was der arme Beſiegte in den Urner 
Bergen ihnen bieten konnte, durch das edle Mitleid, 
mit welchem ſie ihr kärgliches Kommisbrod mit dem 
armen Quartiergeber theilten, und die ächt ſchweizeri⸗ 
ſche Herzlichkeit, mit welcher ſie die ärmliche Milch⸗ 
ſuppe, zu welcher ſie oft das Brod geliefert, mit dem 
gleichen Löffel und oft aus der gleichen Schüſſel mit 


Denjenigen aßen, mit denen ſie vor wenigen Tagen 


noch Kugeln gewechſelt.“ — Nach einigen kurzen Bes 
merkungen wurde der Entwurf der Proklamation, in 
welcher der eidgenöſſiſchen Armee der Dank des Va⸗ 
terlandes ausgeſprochen wird, ſo zu ſagen einſtimmig, 
angenommen. 

Der Hr. Präfident zeigte hierauf der hohen Ver⸗ 
ſammlung an, daß von den drei Großmächten 
Oeſterreich, Frankreich und Preußen drei, in 
ihren Hauptmomenten gleichlautende Noten dem Vor⸗ 
orte, zu Handen der Bundesbehörde, üderreicht worden 
ſeien. Der Hr. Präfisent ſteut nach Verteſung eints 
dieſer diplomatiſchen Aktenſtücke den Antrag, die ganze 
Angelegenheit der Neuner-Kommiſſion zur Begutach⸗ 
tung und Entwurf einer Antwort zuzuweiſen. — Ohne 
ſich in den Inhalt dieſer Noten weiter einzulaſſen, 
bemerkte Hr. Dr. Kern aus Thurgau, daß dieſelden 
der Tagſatzung Gelegenheit bieten werden, die in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer vor wenigen Tagen ges 
fallene abſurde Behauptung, als hätten die eidgenöſſi⸗ 
ſchen Repräſentanten und Truppen ia Luzern bei 
den politiſchen Wahlen in jenem Kanton mitge⸗ 
ſtimmt gehörig zu widerlegen; da es ja 
nicht unbekannt fein könne, daß die eidgenöſ⸗ 
ſiſchen Repräſentanten gerade die gemeſſenſts Weiſung 
erhalten hätten, auf jede Weiſe zu verhindern, daß die 
Truppen fich einer Einwirkung auf die Reſultate der 
Wahlen ſeldſt ſchuldig machten. — Der Herr Bundes⸗ 
Präſident äußerte unverholen ſein Vergnügen darüber, 
daß die drei Mächte — welche durch die vorliegen⸗ 
den Noten der Tagſatzung wieder einmal Gelegenheit 
döten, die ungerechten Anſchuldigungen und Verleum⸗ 
dungen, welche gegen die Schweiz im Auslande ausge⸗ 
ſtreut würden, gebührend zurückzuweiſen. — Ueber den 
Inhalt der Noten ſelbſt, auf welchen wir fpäter zurück⸗ 
kommen werden, wenn wir uns genauer mit demfelben 
bekannt gemacht haben, bemerken wir nur, daß dieſe 
diplomatiſchen Aktenſtücke nicht viel anderes als eine 
Wiederholung der bereits in der vielbeſprochenen Kol⸗ 
lektivnote geäußerten Grundſätze zu enthalten ſcheinen. 
— Schließlich wurde auf einen Antrag der Neuner⸗ 
Kommiſſion beſchloſſen, die in meinem letzten Artikel 
berührten Maßregeln der eidgenöffiichen Rıpräfentanten 
im Kanton Luzern, wonach die bisherigen Okeupations⸗ 


ſcheidet. Am vorigen Freitag war bei Herrn Guizot 
ein großes diplomatiſches Diner, perbunden mit einer 


) In dem geſtrigen Berichte Paris, 22. Jan., iſt irr⸗ 
thümlich gemeldet, daß der Antrag Darblays angenom: | 
men wurde, derſelbe wurde mit einer Majorität von 
79 Stimmen verworfen. 


truppen auf ſo lange in Exekutionstruppen umgewan⸗ 
delt werden, bis dieſer Kanton ſeine Verpflichtungen 
rückſichtlich der Kriegskoſten erfüllt, zu genehmigen. Zus 
gleich wurde von der Bundesbehörde der Grundfag 
förmlich anerkannt, daß diejenigen Kintone, welche den 
fo eben berührten Verpflichtungen bereits nachgekom⸗ 


men, für die Folgen der durch die Saumſeligkeit Frei⸗ 
durgs und Luzerns entſtehenden verlängerten militäri⸗ 
ſchen Okkupationen nicht in Mitleidenſchaft gezogen 
werden follen. (Berl. Z.⸗H.) 


Italien. 


Nam, 8 Januar. Die Reaction gegen das frü⸗ 
bere Beamtenperſonal hat lebhaft begonnen. Die 
Architekten Campereſi und Carnevali, welche unter der 
Toſti'ſchen Finanzverwaltung dem Staat wörtlich Mit: 
lionen verbaut haben, ſind ſammt dem Maurermeiſter 
Garzoli abgefegt, und aller Emolumente, welche der 
Staatadienſt ihnen gewährte, verluſtig erklärt worden. 
Ihr Meiſterſtück haben fie an dem großen Gebäude von 
Mipetta gemacht, von dem behauptet wird, daß der 
Plan ſelbſt dem Architekten unbekannt geblieben ſei. 
Schon vor Gregor's XVI. Tode war es aus inander 
N Den Kardinal Toſti hat es früher ſeine 

ele als Teſoriere gekoſtet. Ferner iſt der Fürſt Del 

rage feiner Funktionen als Direktor der Staatsſchuld 
entlaſſen worden. A. 3. 

* Nom, 13. Januar. Der Fürft Ludovifi Piom: 
bino hat ſich an die Spitze einer Geſellſchaft geſtellt, 
welche dem Volke belehrende Bücher umſonſt austhei— 
len wird. Dieſer Fürſt thut ſehr viel für die Ausbil: 
dung der Bürgergarde, welche aus dem Waffendienſt 

enft macht. Der Italiener, weniger mit bäuslichen 
Sorgen beſchäftigt, hat Zeit genug, ſich mit der jetzi⸗ 
gen Lieblings⸗Idee, ſich zu bewaffnen und zu rüſten, 
zu befchäftigen, daher er ſich gern bei den Waffen⸗ 
Uebungen einfindet, die bier jetzt üverall ſtattfinden; 
und wenn auch mitunter der Parademarſch noch nicht 
ſo ganz ſchulgerecht ausgeführt wird, ſo ſieht man doch, 
daß es nicht lange dauern dürfte, die hieſigen Bataillone 
vor den Feind zu führen, da der gute Wille allgemein 
iſt. Eine andere der hieſigen neuen Zeitungen 'Unione, 
von Ottavio Gigi redigirt, beſchäftigt ſich viel mit 
einer Off- und Defenſiv⸗Allianz zwiſchen der Schweiz 
und Piemont. Die Welt ſcheint ſich umgekehrt zu 
haben, während deutſche proteſtantiſche Regierungen ſich 
rüſten zum Schutz der Jeſuiten in der Schweiz. nimmt 
man hier ernftli Theil an den proteſtant'ſchen Schwei 
zern; freilich behaupten manche Diplomaten, dies ge⸗ 
ſchabe, weil die Völker jetzt gegen alle poſitive Religion 
zu Felde ziehen. Dies iſt aber nicht wahr, denn in 
Rom findet man durchaus keine Veränderung in den 
religiöfen Anſichten; man iſt noch eden fo fromm wie 
vorher, aber noch eben ſo tolerant, wie vorher, und es 
kommt wohl vor, daß ein römifcher Prälot einen deut: 
ſchen Reiſenden frägt, ob die evangelifhen Pietiſten 
nicht intoleranter find, als die Jeſuiten in Rom? 
Dieſe werden übrigens bier ſelbſt von den Geiſtlichen 
gehaßt, und der General des Theatiner⸗Ordens, der 
berünmte Kanzeltedner Ventura, verſteht ſehr wohl den 
Leuten in ſeinen Predigten zu zeigen, daß ſich poli⸗ 
tiſche Freibeit ganz gut mit dem religiöfen Glauben 
dereinigen laſſe. Dieſelbe Zeitung enthält ebenfalls die 
Nachricht, daß in Forli in Gegenwart des Kardinal 
Macini eine Meſſe für den als Liberalen im Exil ge⸗ 
ſtorbenen Peter Bofondi gelſſen worden, obwohl un: 
ter dem vorigen Papſt dieſer freiſinnige Mann in Ge⸗ 
ſeuſchaft der Ketzer, Luther, Calvin und anderer Ketzer 
und freiſinniger Männer in Bann gethan worden war. 
ine andere der hieſigen neuen Zeitungen, La Bilan- 
cin, ſpricht viel von der Vermehrung der bemaff eten 
Macht in Italien und verlangt, daß das ſtehende Heer 
des Kirchenſtaates auf weniyftens 25,000 M. gebracht 
werde, onne die bewaffnete Bürgerſchaft, welche den be: 
fen Willen hat, und ſich ſehr anſtellig zeigt. Die 
peranza, eine andere der hieſigen neuen Zeitungen, 
don Pompeli redigirt, nimmt ſich ebenfalls der Schwei⸗ 
zet an, indem fie ſagt: Wenn einige der Großmächte 
er Schweiz drohen, ihr die bisherige Neutralität ent⸗ 
Riehen zu wollen, fo iſt dies gar nichts Nactheiliges 
für die Schweiz, fie hat gezeigt, daß fie ſtark genug ift, 
ihre Unabhängigkeit ſelbſt aufrecht zu erhalten. Das 
neueſte Blatt dieſer Zeitung enthält einen ſehr leſens⸗ 
werthen Aufſatz über den Zuſtand der Bauern in der 
ombardei, von der geiſtreichen Fürſtin Belgiojoſo, welche 
ſich itzt hier aufhält. Dieſe freiſinnige Frau iſt aus 
Aland, gebürtig und beſucht mitunter den Circolo 
— mano, welcher der Verſammlungsort der Liberalen 
it oe Diefe Zeitung ift mit der franzöſiſchen Po⸗ 
Plan nicht einverftanden, und überhaupt ift 

* ba in Italien durchgängig verhaßt. Uebri⸗ 
gen i das neueſte Blatt dieſer Zeitung die Nach⸗ 
richt, daß « de große ruſſiſche Flotte auf dem Wege 
nach dem mittellandiſchen Meere iſt; doch hofft man 
bier dagegen auch auf eine nordamerikaniſche 
Flotte. Cine der biefigen Uberalſten Zeitungen, Pallade, 
von Joſeph Checchetelli redigiet, enthielt einen förmli⸗ 
chen Aufruf zu den Waffen, das Be ſpiel von Toskana 
wird angeführt, wo bereits eine Vermehrung des ſte⸗ 
benden Heeres mit allgemeiner Theilnahme zur Aus⸗ 
führung gekommen iſt. Beſonderes Lob erhalt Naz⸗ 
zari, der Depurirte der Provinzialſtände in der Lom⸗ 
bardei, deſſen Energie bei Aufdeckung der bisherigen 
Mißbräuche bei der lombardiſchen Verwaltung jetzt all⸗ 
gemeinen Enthufiatmus veranlaßt, und deſſen Beiſpiel 
bereits auf die andern Provinzialſtände Ober⸗Italiens 


x 
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bedeutenden Einfluß geäußert hat. Der Contemporaneo, 
eine ebenfalls neue Zeitung von liberaler Färbung, ent⸗ 


zu ſetzen, noch ſonſt mit der Stadt zu kommuniziren 


und in der Nacht des 12ten wieder hi her zurückzukeh⸗ 


hält einen Artikel von Sterbini über die GenfursGefeg: ; ren. Vor Kurzem noch, fo erzählt der Kapitän, habe 


gebung im Kirchenſtaat, welcher ſo freiſinnig geſchrieben 


die Beſatzung auf dringendes Geſuch des Kommandan⸗ 


iſt, daß deſſen Abdruck beweiſt, mit welcher Milde jetzt ten einige Verſtärkung erhalten, und darauf hin habe 


hier die Cenſur gehandhabt wird; wer hätte dies noch 
vor ein paar Jahren von hier erwartet, von wo man 
blos Bücher⸗Verbote zu erwarten gewohnt war. 
Nom, 15. Januar. Von allen Seiten ertönt der 
Ruf nach Verſtärkung der Landesbewaffnung, 
als ſtünde Hannibal bereits vor den Thoren der Sie— 
benhügelſtadt. Die Blätter beſprechen dieſes Thema, 
zum Theil unter Hinweiſung auf die Ereigniffe in der 
Lombardei, in langen Artikeln. Der „Felſineo“ von 
Bologna, eines der ſtimmführenden Organe, ſpricht die 
Ueberzeugung aus, daß der Krieg unvermeidlich ſei. 
„Piemont iſt ſtark und gewaffnet, Toskana waffnet 
und rüſtet ſich?; Rom muß daſſelbe thun, und zwar 
bald. Dies will die einmüthige Stimme der Völker; 
dies räth die gegenwärtige Lage Italiens und Europa's 
an; dies heiſcht die Verantwottlichkeit der Regierung 
gegen die Unterthanen; dies verlangt die Sicherheit der 
Reform; dies fordert die geheiligte Unabhängigkeit des 
Oberbauptes der katboliſchen Welt ſelbſt.“ Eine De: 
putation des Circolo Romano hat dem Kardinal An⸗ 
tonelli, Präfidenten der Staats⸗Conſulta, eine mit meh: 


reren hundert Unterſchriften verſehene Adreſſe überreicht, 


in welcher auf Vermehrung des Linienmilitärs in der 
Art, daß daſſelbe für den Fall eines Krieges genüge, 
angetragen wird. Auch das Militar ſelbſt ſoll darum 
gebeten haben, zu einem Obſervationslager zuſammen⸗ 
gezogen zu werden. Inzwiſchen hat die Regierung be: 
reits unterm ten der Conſulta den Auftrag ertheilt, 
einen Entwurf zur Reorganiſation des ſtehenden Heeres 
vorzulegen, und iſt ſomit dem allgemeinen Wuncche ge⸗ 
wiſſermaßen entgegengekommen. (N. K.) 


$$ Nom, 17. Januar. Pius IX. berief heute 
früh ſämmtliche in Rom anweſende Kardinäle zu einem 
geheimen Konſiſtorio nach dem Quirinal. Eröffnet 
wurde daſſelbe durch die Promotion von acht geiſtlichen 
Würdenträgern, deren Zahl im nächſten, nach drei Ta⸗ 
gen anberaumten öffentlichen und geheimen Konſiſtorio 
noch um einige Namen vermehrt werden wird. Für 
den definitiven Ausgleich der kirchlichen Differenzen 
zwiſchen Rom und Spanien geſchah im heutigen Kon⸗ 
ſiſtorio ein neuer bedeutungsvoller Schritt. — Nach 
Beförderung der acht Prälaten kreirte und publizirte 
der Papſt den Monſignor Carlo Vizzardelli zum Kar: 
dinalprieſter. Der neue Kardinal fungirte bisher als 
Sekretär der Kongregation der außerordentlichen kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten. Geboren ward er am 2. Juli 
1791 zu Mo te S. Giovanni (Diözeſe Veroli, Dele⸗ 
gation Froſinone) im Kirchenſtaat. — Auch eine Auo: 
kution ward gehalten. — Der Papſt und das Kardi⸗ 
nal⸗Kollegium bewilligten am Schluſſe des Konfiftorii 
den neu kreirten Erzbiſchöfen von Valencia und Gra⸗ 
nada das Pallium. 

Sardinien. Das Turiner Blatt „Riſorgimento“ 
vom 11. Januar meldet, die Mannſchaft des Heeres 
von der Altersklaſſe 1826, die nun beurlaubt werden 
ſollte, werde unter der Fahne behalten, auch feien die 
geſammten Kontingente der Linien-Infanterie und der 
Artillerie von 1824, wie das der leichten Infanterie 
von 1823 einberufen, ebenſo alle in Urlaud befindli— 
chen Difisiere und Unteroffiziere. Ferner ſei Befehl 
ergangen, alle feſten Plätze in gewaffneten Stand zu 
ſetzen. 1 

Genua, 18. Jan. Daß die Jeſuiten vorige 
Woche in aller Stille wieder eingezogen ſind, nachdem 
fie ſich, ſcheint es, nur in den nahen Feſtungen ver: 
ſteckt gehalten, hat die Menge ſo verblüfft, daß ſie dazu 
ſchweigt. Sie functionirten am Sonntag wie ſonſt in 
ihrer Kirche, beſchützt durch die bewaffnete Macht. Die 
Soldaten ſelbſt zogen am verfloſſenen Sonntag, gegen 
ſonſtigen Gebrauch, mit Gewehren und ganz bewaffnet 
in die Meſſe. Doch während dies Aues fo drohend 
ausſieht, lieſt man in den Zeitungen uns eſchmälert die 
freifinnigften Artikel, und es ſcheint, als folte die jetzige 
Haltung der Regierung in der That nur dem allerdings 
zu großen Ungeftüm der Genueſer in ihren Forderun⸗ 
gen begegnen, nicht aber eine gefürchtete Reaction her⸗ 
beiführen. Die Deputation habe der König nicht 
empfingen, weil es ungeſetzlich ſei, eine ſolche zu fen: 
den — auf geſetzlichem Wege nehme er alle Wünſche 
und Bitten entgegen. Ob eine Erklärung der Turi⸗ 
ner Jünglinge und Kaufleute, Gut und Blut 
für ihren König im Falle der Noth einzufegen, nur auf 
auswärt'ge Feindesangriffe ſich bezieht, oder ob dabei 
die alte Eiferſucht, mit der man ſtets die Genueſer zu 
beobachten gewohnt war, und die nicht ſo plötzlich in 
der neuen Beüderſchaft untergegangen ſcheint — FIN 
gen Antheil hit? Gebe Gott, daß es Wohlgeſinnten 


elinge, den Strom des Freiheitsgefühls immer im rech⸗ 
vn & ” (Schw. M. 


ten Bett zu erhalten. 


ſtand iſt. Der Kapitän des Dampfers Veſudius, der 
dieſe Nachricht brachte, fand die Umſtände bereits fo, 
daß er für gerathen fand, weder ſeine Ladung aus Land 


tung anrufen würde. 
Neapel, 15. Januar. Aus Palermo vom 12ten 
Januar erfährt man, daß die Stadt in vollem Auf⸗ 


die Poltzei Verhaftungen in Maſſe unter den vornehm⸗ 
ſten Klaſſen vorgenommen, worunter mehrere angeſehene 
Damen. Schon jetzt würde die Lage der Stadt ſo kri⸗ 
tiſch, die Bevölkerung ſo drohend, daß ein Ausbruch 
nicht mehr zu verhindern war. Man forderte die un⸗ 
verzüglichſte Freilaſſung aller politiſchen Gefangenen. 
Sie erfolgte nicht. Am 12ten, dem Geburtsfefte des 
Königs, brach das Volk in die Gefängniſſe ein. Am 
Abend war die Beſatzung zum Theil in die Citadelle 
eingeſchloſſen, zum Theil hatte ſie ſich außerhalb der 
Stadt zurückgezogen. Die politiſchen Gefangenen wur⸗ 
den befreit, die übrigen Gefängniffe nicht geöffnet. Den 
ganzen Tag über tönte die Sturmglocke, viele Tauſende 
von Bauern, alle dewaffnet, waren ſchon Morgens in 
der Stadt, die ganze Bevölkerung, vornehm und ge⸗ 
ring, unter den Waffen. Barrikaden waren errichtet, 
und ein Trupp Reiter, der es hindern wollte, wurde 
faſt gänzlich aufgerieben. Der engliſche Konſul und 
alle Kaufleute ſeiner Nation begaben ſich an Bord der 
von hier dorthin gerufenen Fregatte und eines Kriegs⸗ 
Dampfers. Natürlich, daß ſich in dieſe Erzählungen 
manche Uebertreibung miſcht; von welcher Bedeutung 
aber die an den Konig eingelaufenen Berichte find, 
ght aus den hieſigen militäriſchen Bewegungen des 
geſtrigen Tages hervor. Die ganze Dampfflottille von 
etwa 12 größeren und kleineren Schiffen iſt im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags, mit zahlreichen Truppen⸗ 
Corps, Artillerie ꝛc. beladen, ausgelaufen, unter dem 
Zulauf einer großen Menge, die in einer dumpfen, 
unheimlichen Stille die Truppen nach dem See⸗Arſe⸗ 
nale ziehen und dort ſich einſchiffen ſah. Der König 
ſelbſt leitete die Einſchiffung. Heute hört man, daß 
die Truppen nicht allein nach Palermo, ſondern auch 
nach Meſſina und anderen Punkten der Inſel und 
nach der kalabreſiſchen Küſte beſtimmt ſeien; überall, 
auf Sizilien nämlich, ſei der Auſſtand im Ausbrechen 
b griffen, oder nahe daran. Auch nach den Provinzen, 
jenſeits der Abruzzen ſind ſchon vor einigen Tagen 
Truppen abgegangen, ſo nach Foggia. Hier in Neapel 
bleiben blos zwei Garderegimenter und die Schweizer, 
die einen angeſtrengten Beſatzungsdienſt zu leiſten ha⸗ 
ben. Am 12ten ſollen auch die Galeerenfträflinge auf 


der Inſel Niſida, darunter mehrere von den verurtheil⸗ 


ten kalabreſiſchen Vornehmern ſich aufgelehnt haben 
und mehrere niedergeſchoſſen worden ſein. 
(Schw. M.) 
Nach der Mailänder Zeitung ſind in Palermo bei 
dem Aufſtand am 12. Januar gegen 50 Inſurgenten 
getödtet oder verwundet worden. Laut der Allgem. 
Ztg. durchzog die ganze Bevölkerung von Palermo be⸗ 


waffnet die Stadt; die Truppen waren in den Kaſer⸗ 


nen eingeſchloſſen, und der Verſuch eines Ausfalls der 
Kavalerie war mißglückt. Sieben Bataillone Jäger, 
das ganze Ste Regiment, die Pionniere und 24 Ka⸗ 
nonen ſind in Neapel nach Sizilien eingeſchifft wor⸗ 
den. Am 13ten, hieß es, ſollte die Bewegung auf 
der ganzen Inſel ausbrechen. Die Nachricht von Un⸗ 
ruhen in Foggia (Apulien) beſtätigt ſich; es iſt Attil⸗ 
lerie und Kavalerie dahin beordert. Auch in der Ums 
gegend von Abellino, in Savignany, Piedimonte d’Alife 
(ſämmtlich diesſeits der Meerenge) ſind Ruheſtörun⸗ 
gen vorgefallen. Römiſche und florentiniſche Blätter 
wollen wiſſen, Syrakus ſei in den Händen der In⸗ 
ſurgenten. 

Das Zeichen zu dem Ausbruche in Sieilien 
war das Nichterſcheinen der erwarteten Conceſſionen 
am 12. Januar. Es iſt zu fürchten, daß die Sici⸗ 
lianer auch auf anderen Punkten losbrechen. Ob der 
durch die Militärmacht aufrecht erhaltene Status quo 
im Königreich Neapel ſich länger feſthalten läßt, ſcheint 
zweifelhaft, denn die Stimmung iſt auf allen Punkten, 
namentlich aber in den Provinzen, wo eine muth'gere 
Bevölkerung wohnt, als in der Hauptſtadt, gleich reif 
für einen Ausbruch, und es iſt nicht abzuſehen, wie 
nach allen Seiten gewehrt werden kann, denn von Pats 
teien iſt nicht die Rede. Auf der einen Seite ſtehen 
die Regierung und die Truppen, auf der anderen das 
Volk, insbeſondere der Adel. Mit nur einiger Nach⸗ 
giebigkeit wäre es wohl anders geworden; die Gemäßig⸗ 
ten hätten fih mit Wenigem beſchwichtigen laſſen. 
Nun der böſe Geiſt der Revolution einmal entfeſſelt iſt, 
läßt ſich nicht abſehen, wo der Ungeftüm der Neuerer 
Halt machen wird. — Eine wichtige, ja entſcheidende 
Frage iſt die Über die Einſchreitung von Außen: 
ob fie, wenn angerufen, von anderer Seite keine Ein⸗ 
ſprache fände, und von welchen Folgen ſie für das 
ganze übrige Italien wäre. 
din Coarakter des Königs von Neapel kennt, bezwei⸗ 
feln Manche, ob er überhaupt jemals fremde Einſchrei⸗ 

(Schw. M.) 


Griechenland. 


Athen, 9. Januar. 
Patras, die auf dem engliſchen Kriegs⸗Dampfſchiſſe 
nach Malta abgeführt wurden, vernimmt man, 


Uebrigens, ſo wie man 


Von den Rebellen von 


— 


auch in Malta der Gouverneur fie nicht angenommen 
hat. Das Schiff war genöthigt, nach Gibraltar weiter 
zu ſegeln und dort zu verſuchen, ſeine Bürde los zu 
werden. Von den geſtohlenen Geldern haben die Re⸗ 
gierung und die Bank noch nichts zurückerhalten außer 
der ſchon erwähnten Summe, die beim engliſchen Con⸗ 
ſul in Patras deponirt worden war. — In den letzten 
Kammerſitzungen hat ſich eine Stimmung kundgegeben, 
die dem bisherigen Miniſter des Innern, Riga Pala⸗ 
mides, keine lange Amtsdauer mehr verſpricht. Es 
handelte ſich um die Bewilligung von 11,000 Drach⸗ 
men für den Miniſter des Innern, welche Summe all⸗ 
jährlich am Weihnachts⸗Abende an die Armen vertheilt 
wurde. Die Kammer bewilligte zwar die Summe, 
ſtellte fie aber nicht zur Dispoſition des Minifters, 
ſondern ernannte eine Kommiſſion zur Vertheilung. 
Man erwartete, daß er feine Entlaſſung nehmen würde, 
er that es aber nicht. Riga Palamides, aus Tripolitza, 
iſt eben ſo ſehr ſeines hervorragenden Verſtandes und 
ſeiner Redefertigkeit wegen gefürchtet, als er wegen ſei⸗ 
ner Habſucht und der ſchmutzigſten Mittel zur Befrie⸗ 
digung derſelben verhaßt iſt. Durch die Abreiſe des 
franzöſiſchen Geſandten Herrn Piscatory iſt noch über: 
dies die Dauer eines Miniſteriums, das unter Mitwir⸗ 
kung dieſes Diplomaten als Erbe des Minifteriums 
Kolettis eingeſetzt wurde, ſehr in Frage geſtellt; ja es 
läßt ſich nach allen ſichtbaren Symptomen vorausſagen, 
daß die Tage jener Männer, welche als Vertreter der 
franzöſiſchen Politik im Miniſterium gelten, gezählt ſind, 
denn Alles drängt zur Ergänzung des Miniſteriums 
durch Männer der ſogenannten ruſſiſchen Partei. 
a (Nürnb. K.) 


"Tohales und Provinielles. 


Breslau, 27. Jan. Am 25. d. M. Abends 
zwiſchen 7 und 8 Uhr brach in der Küche der Par⸗ 
terrewohnung des Tiſchlermeiſters Biela im Hinter⸗ 
gebäude dis am Neumarkt Nr. 1 belegenen Hauſes, 
zur ſteinernen Bank genannt, Feuer aus, wel⸗ 
ches jedoch nur zur Kenntniß der benachbarten Stra: 
ßenbewohner gelangte und bald wieder unterdrückt 
wurde. Die in der Küche vorhandenen Holzvorräthe 
des Tiſchlermeiſters Biela wurden vom Feuer verzehrt. 
Daſſelbe ſoll durch Entzündung des Ruſſes im Schorn⸗ 
ſteine entſtanden ſein, und ſich dem in der Küche auf⸗ 
geſtellten Nutzholze mitgetheilt haben. 

Geſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 uhr wur: 
den die Bewohner Breslaus abermals durch Feuer⸗ 
ſignale aufgeſchreckt. In dem Hauſe des Tiſchlermei⸗ 
ſters Renner auf der Paradiesgaſſe Nr. 4 war 
Feuer ausgebrochen. Im Parterrelokale des gedachten 
Hauſes befindet ſich ein zum Trocknen des Holzes be⸗ 
ſtimmtes Gewölbe, deſſen Fußboden aus ſtarken guß⸗ 
eifernen Gittern beſteht, unter denen die Heizungs⸗ 
kanäle hinlaufen. Ueber den Eiſengittern waren in 
geringer ee Geſtelle angebracht, auf denen zum 
Trocknen beſtimmte Bretter lagen. Wahrſcheinlich iſt 
einer der Heizungskanäle zerſprungen, in Folge deſſen 
das zum Trocknen aufgelegte Nutzholz in Brand ge⸗ 
rathen iſt. Das Feuer verzehrte nur das zum Trock⸗ 
nen beſtimmte Nutzholz und wurde bald unterdrückt. 


Breslau, 27. Januar. Ueber das geſtern Para: 
diesgaſſe Nr. 4 ausgebrochene Feuer (ſ. oben) find 
wir im Stande, aus ſicherer Quelle folgende Details 
zu bringen. 5 

Gegen halb 10 Uhr bereits hatte das Feuer die 
über dem Heizungsapparate befindlichen großen Holzvor⸗ 
räthe ergriffen und an Ausdehnung ſchon bedeutend 
gewonnen, ehe daſſelbe vom Thurme ſignaliſirt wurde 
und Hülfe herbeieilte. Jedoch wäre Letztere noch zei⸗ 
tig genug zur Dämpfung erſchienen, wenn die Leitung 
der vorhandenen Hülfsmittel energifcher gehandhabt wor: 
den wäre, und es den Spritzen, die man wegen Man⸗ 
gels an Feuereimern nicht gehörig zu bedienen ver⸗ 
mochte, nicht an Waſſer gefehlt hätte. Nur dadurch, 
daß 2 Männer, deren Namen einer Erwähnung wür⸗ 
dig ſind, Herr Partikulier Welz und Herr Schmied 
Richter, trotz der großen Kälte in den im Hofe gelege: 
nen Brunnen hinabſtiegen und darin ausdauernd die 
Mannſchaft mit Waſſer verſorgten, gelang es einiger⸗ 
maßen, die Gewalt des immer heftiger um ſich grei⸗ 
fenden Elements zu brechen, bis endlich von dem un: 
terdeß auf der Brandſtätte angelangten Beſitzer des 
Hauſes, dem Sicherheits⸗Deputirten, Herrn Hoftiſchler 
Rennet, ein Transporteur (der Röpſche), der auch erſt 
erwärmt werden mußte, dann aber um. fo wirkſamer 
ſeine Kraft zu entwickeln begann, herbeigeſchafft werden 
konnte und unter feiner Anleitung ein ernſterer Angriff 
auf das Feuer geſchah, das denn auch auf den Heerd, 
auf welchem es entſtanden, beſchränkt blieb, und nach 
Verlauf einer Stunde gänzlich getülgt wurde. Der da: 
durch entſtandene Schaden mag ſich auf ohngefähr 
1000 Rthlr. belaufen. Außer den oben genannten 
Herren haben ſich noch einige Mitglieder des Rettungs⸗ 
Vereins, der Kattunfabrikant Otto Pöhlmann, und 
unter den Spritzen jene des barmherzigen Brüder⸗Con⸗ 
vents und der jüdiſchen Gemeinde beſonders thätig bes 
wiefen, en 
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Erklärung 
auf die Bekanntmachung des königlichen Polizei⸗ 
Präſidiums hierſelbſt vom Sten dieſes Monats, 
in der Zeitung vom Oten d. M. 
(Die von der Cenſur geſtrichene Stelle dieſer Erklärung iſt 
durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß zum Druck ver⸗ 
ſtattet. Die beiden Noten ſind demnächſt hinzugefügt.) 

Gegen eine Stelle der in der Breslauer Zeitung 
vom 19. Dezember vorigen Jahres von mir gegebenen 
„Berichtigung einer Berichtigung“ erläßt das 
königliche Polizei⸗Präſidium von Breslau gegen⸗ 
wärtig eine Bekanntmachung. 

Ich unterſuche nicht, aus welchen Gründen das 
königl. Polizei⸗Präſidium, nachdem drei Wochen 
ſeit jener Mittheilung verfloſſen, erſt jetzt zu ſeiner of⸗ 
fiziellen Erklärung ſich veranlaßt ſieht; warum ferner 
das königl. Polizei-Präſidium nicht auf die in 
meiner Bekanntmachung vom 6. Dezember, alſo vor 
fünf Wochen, von mir gemachten Mittheilung, daß 
„dem Vernehmen nach“ das Minifterium des In⸗ 
nern das von dem königl. Polizei-Präſidium erlaſſene 
Debitsverbot meiner Schrift auf den ganzen Staat aus⸗ 
gedehnt, ſeine jetzige Erklärung abgab; warum endlich 
das königl. Polizei⸗Präſidium auch dann noch 
ſchwieg, als ein Berliner Korreſpondent in der Bresl. 
Ztg. vom 19. Dezember mit Hindeutung auf amtliche 
Quellen die Behauptung aufſtellte, daß ein Verbot 
überhaupt nicht exiſtirez — ich bekenne vielmehr 
meine Freude, daß endlich durch die amtliche Erklärung 
einer Behörde das Dunkel, auf welches ich in der Be⸗ 
kanntmachung vom 6. Dezember vorigen Jahres hin⸗ 
wies, erhellt wird, und daß mir durch das öffentliche 
Auftreten einer genannten Behörde die Gelegenheit 
gegeben wird, noch einmal in dieſer Angelegenheit ehren⸗ 
hafterwiiſe vor meinen Mitbürgern das Wort ergreifen 
zu können. i 

Ich hatte behauptet, daß das königl. Polizei⸗ 
Präſidium ein Deditsverbot meiner Schrift „Akten⸗ 
ſtücke u. ſ. w.“ erlaſſen, und daß dieſes Verbot dem⸗ 
nächſt ein allgemeines für den Staat geworden durch 
Anordnung des Miniſterium des Innern. 

Die amtliche Erklarung des königl. Polizei-Prä⸗ 
ſidiums theilt mit, daß das Miniſterium des Innern 
bei ſeinem Verbot nicht concurrirt habe, daß vielmehr 
das königl. Polizei-Präſidium das Debitsverdot ſelb⸗ 
ſtändig erlaſſen, hiervon die Anzeige an das Ober⸗ 


Präſidium der Provinz gemacht, welches demnächſt 


die Beſchlagnahme der Schrift beſtätiget. 

Ich habe nie behauptet, daß das Miniſterium 
des Innern bei dem hieſigen erſten polizei⸗ 
lichen Verbote concurrirt habe; behaupte dagegen 
heute wie am 6. und 19. Dezember vor. J., 
geſtützt auf die Mittheilung der Verlagshandlung jener 
Schrift vom 24. November vorigen Jahres, daß das 
Verbot der Schrift „Aktenſtücke u. ſ. w.“ ein allge⸗ 
meines geweſen ſei, welches allerdings nicht vom 
Miniſterium ausgegangen zu fein ſcheint, wie denn 
die zweite Bekanntmachung an die hieſigen Buchhänd⸗ 
ler nach jetziger Mittheilung des Polizei-Präſidü nicht 
das Verbot Seitens des Miniſteriums, ſonde rn Seitens 
des Obe r⸗Präſidiums enthalten hat. Die M glichkeit 
eines allgemeinen Debitsverbots ohne Ausſpruch des 
Ober⸗Ceaſurgerichts und ohne die nach § 5 der ‚Ber: 
ordnung vom 23. Februar 1843 zuläſſige Anweiſung 
der Oder Präſidenten durch das Miniſterium ergiebı 
ſich genügend aus § 7 der gedachten Verordnung, nach 
welchem der Ober⸗Präſident von der für feine 
Provinz verfügten Debits⸗Suspenſion den 
Ober-Präſidenten der andern Provinzen zu 
gleicher Erwägung Nachricht zu geben hat. 

Meine Berechtigung aber zu der An⸗ 
nahme, daß auch in den andern Provinzen das Der: 
bot der Schrift bis zur Erklärung des Ober⸗Cenſur⸗ 
gerichts ſtattgefunden, hatte und hade ich auf Grund 
der erwähnten Mittheilung der Verlagshandlung zwei: 
felles fo lange, bis das Gegentheil nachgewieſen, 
indem ſich einerſeits nicht abſehen läßt, wie die Leip⸗ 
ziger Verlagshandlung hätte dazu kommen können, mir 
e was nicht Thatſächliches mitzuthe len, andererfeits aber 
dieſelbe als ficherfte. nichtoffizielle Quelle über die Frage 
anzuſehen, da ſie auf die geſchäft ichen Berichte der 
Buchhandlungen aus allen Theilen des Staates geſtüßt. 
Würde ſomit wirklich auch jenes Gegentheil nichge⸗ 
wieſen, fo folgte eben hieraus nichts Anderes, als ein 
Irrthum der Verlagshandlung, oder derjenigen Buch⸗ 
handlungen, die ihr jene Thatſache berichtet.“) 


) Durch den geſtern mitgetheilten umſtand, daß die heu⸗ 
tige Erklärung von dem Cenſor in einer Stelle geſtri⸗ 
chen und ſomit dem Eonigl. Ober⸗Cenſurgericht vorge⸗ 


legt werden mußte, erhielt ich Zeit, von der Verlags |. 


Buchhandlung Blum und Comp. die nähere Aus⸗ 
kunft zu erbitten, worauf ihre Mittheilung geſtützt war, 
daß das Verbot der Schrift ein allgemeines geworden. 
Die gedachte Buchhandlung hat mir hierauf das Schrei⸗ 
ben einer Magdeburger Buchhandlung im Original 
zugeſendet, nach welchem meine gedachte Schrift 
auch in der Provinz Sachſen durch Erlaß des 
Ober⸗Präſidenten von Sachſen am 19. No: 
vember 1822 verboten wurde, ein Verbot, 
welches erſt am 24. 7 in gleſcher 
Veranlaſſung wie das ſchleſiſche Verbot, wies 
der aufgehoben werden mußte. 


Das königl. Polizei⸗Präſidium theilt in ſei⸗ 
ner amtlichen Erklärung ferner mit, daß es nicht 
Veranlaſſung zu einer Nachfrage genommen, 
ob die Inſinuation des Verbots am 8. November vor 
Tag esanbruch bei ſämmtlichen Buchhandlungen er⸗ 
folgt. Dagegen behaupte ich auf Grund der Mitthei⸗ 
lungen derjenigen hieſigen ſehr ehrenhaften Buchhand⸗ 
lungen, mit denen ich in Verbindung ſtehe, nach wie 
vor, daß dieſen allerdings das erſte polizei⸗ 
liche Verbot vor Tagesanbruch zugegangen, 
was ſie gegen mich als etwas Ungewöhnliches hervor⸗ 
gehoben. Falls das königl. Polizei⸗Präſidium 
nachträglich Veranlaſſung zu einer betreffenden Nach⸗ 
frage nehmen wollte, und hierzu nicht [hen eine Be⸗ 
richterſtattung des Polizei-Inſpektor Herrn Gieſe aus: 
reicht, ſo werde ich dem auszuſprechenden Wunſche nach 
dem Namen jener Buchhandlungen genügen. 

Die amtliche Erklärung des königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidiums theilt endlich mit, daß meine in der Be⸗ 
kanntmachung vom 6. Dezember vorigen Jahres aus⸗ 
geſprochene Vermuthung, das Verbot ſei wahrſcheinlich 
ergangen auf Grund des Titels der Schrift, welcher 
auf einem Bücherumſchlage einige Tage vor dem Er⸗ 
ſcheinen angekündigt geweſen, unrichtig fe. Das königl. 
Polizei⸗Präſidium knüpft an dieſe Mittheilung einen 
Ausfall auf meine Gewiſſenhaftigkeit und hebt 
als Vorwurf hervor, daß ich ohne alle weitere Prü⸗ 
fung und Ueberzeugung einer Besörde eine Al bernheit 
andichte. Die amtliche Erklärung giebt g genmwärtiy die 
Miltheilurg, daß dem königl. Polizei- Präſi⸗ 
dium ſchon zu Ende Oktober ein Exemplar 
der in Leipzig gedruckten Schrift vorgelegt 
worden ſei, bevor die Schrift noch dem hie⸗ 
ſigen Buchhandel zugegangen war. 

Iſt nach dieſer Erklärung meine in der Bekannt⸗ 
machung vom 6. Dezember vorigen Jahres ausgeſpro⸗ 
chene Vermuthung Über die wahrſcheinliche Veranlaſſung 
zu dem Verbote eine irrthümliche geweſen, fo babe ich 
doch den Ausfall auf meine Gew ſſenhaftigkeit ſehr 
entſchieden zurückzuweiſen. Meine Annahme 
enthielt die nach den Verhältniſſen günſtigſte 
Deutung; fie lag ferner nahe, da der Titel „Ak⸗ 
tenſtücke u. f. w.“ ergab, daß dieſe Schrift meine 
Verhandlungen mit dem königl. Polizei⸗ 
Präſidium, welche demſelben natürlich ſehr bekannt 
waren, enthalten werde. Dagegen konnte mich auch 
die reiflichſte Ueberlegung nicht zu der Annahme 
führen, daß eine preußiſche Behörde die Mit⸗ 
tel hatte, eine in Leipzig erſcheinende 
Schrift vor deren Verſendung zur Einſicht 
zu erlangen; eine Mittheilung, die für den 
Leipziger Buchhandel von hoher Bedeutung 
iſt. Die Verlagshandlung hat dem könig⸗ 
lichen Polizei-Präſidium die Schrift nicht 
zugeſendet; die Verſendung geſchieht nach meinem Wiſ⸗ 
ſen an alle Buchhandlungen gleichzeitig, und es iſt 
mir ſonach auch jetzt, nach erfolgter amtlicher Erklä⸗ 
rung des kgl. PolizeisPräfidii, völlig unbekannt, 
wie demſelben das Exemplar jener Schrift 
hat zugehen können, Ich hüte nicht die Befä⸗ 
higung und die Berechtigung, die von dem föniyl, 
Polizei- Präſidio mitgetheilte Thatſache voraus zu⸗ 
ſtzen und wenn mir dage,en die Berechtigung von dem 
ktönigl. Polizei-Präſidium nicht bezwe feit werden 


wird, das Publikum von dem bis zum Yten dieſes 


Monats rätyſelhaften Uuftande- in Kenntniß zu 
ſetzen, daß man meine Schrift, welche in Leipzig ars 
ſcheinen ſellte, hier mit Befhlig belegt, ehe fie die 
Leipziger Buchhandlung hierher gefender: fo 
reſullict daraus die mangelnde Berechtigung der Worte 
des könig. Polizei-Präſidii, daß es meiner Ges 
wiſſenhaftiakeit genügt, ihm ohne alle weitere Prüfung 
und Ueberzeugung eine Albernheit anzudichten 7). 

Wir wollen reſumiren: > 

Die Erklärung des königl. PolizeisPrafibii 
in der Breslauer Zritung vom 9. Januar duſes Jah⸗ 
res beſtätigt in allem Weſentlichen meine Mit⸗ 
tbeilungen vom 6. u. 19. Dezor vor. Jahres. 
Die erwähnten Jerthümer betreffen unweſentliche 
Behauptungen und treffen nicht mich, ſondern die 
mangelhaften Inſtitutionen unſerer Geſetzgebung, denen 
zufolge der Verfaſſer und der Verleger einer Schrift, 

(Fortiegung in der Beilage.) 


— ee —— 


) Inzwiſchen hat ſich nun auch die Verlagshandlung 
Blum u. Comp. über den eigenthümlichen Fall in 
Nr. 13 dieſer Zeitung des Naheren ausgeſprochen, aus⸗ 
führlicher aber in der Leipziger Allgemeinen Deutſchen 
Zeitung vom 14. Januar. Da jedoch die hierauf er⸗ 
folgte Erwiederung des königl. Polizei⸗Präſidiums in 
Nr. 14 der Breslauer Zeitung def ſenungeachtet 
keinen Aufſchluß über die Art giebt, wie daſ⸗ 
ſelbe in den Beſitz dieſes Exemplars der 
Schrift gekommen, ſo kann ich nur meine oben 
ausgeſprochenen Worte wiederholen: Ich hatte nicht 
die Befähigung und die Berechtigung, die von 
dem konigl. Polizei⸗Praſidium mitgetheilte Thatſache 
vorauszuſetzen — und habe ich das Weitere der Ver⸗ 
lagshandlung zu überlaſſen. 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


N 


(Fortſetzung.) 
welche die harte Maß regel eines - 
keine amtliche Kenntniß von den über ihre Schrift ver⸗ 
bängten Maaßnahmen erhalten. Man kann vernünf⸗ 
tigerweiſe Jemandem, dem man die Mittheilung 
einer ihn zunächſt berührenden Angelegenheit vorent⸗ 
hält, dem man alfo faktiſch aus derſelben ein Ge⸗ 
beimnit macht, aus dem nicht richtigen Errathen ein⸗ 
zelner Theile dieſes Geheimniſſes keinen Vorwurf 
machen. 

Es iſt erwie 
klärung des königl. 
vollkommene 
Schrift „Akten 


ſen, und zwar durch die amtliche Er⸗ 
Polizei-Präſidii, wie es feine 
Richtigkeit hat, daß meine 
g ſtü cke!“ von der Polizei verboten, 
che die Schrift von der Verlagshandlung hier⸗ 
her geſendetz — es iſt erwieſen, daß das poli⸗ 
zeiliche Verbot durch das Ober⸗Präſidium be⸗ 
ſtätigt worden; — ich bin ſo lange zu der Behauptung 
berechtigt, daß das Verbot meiner Schrift ein 
allgemeines geweſen, bis eine amtliche Widerlegung 
der Mittheilung der Verlagshandlung erfolgt iſt; — es 


iſt wahr, daß das erſte polizeiliche Verbot hieſigen | geh 


Buchhandlungen vor Tagesanbruch mitgetheilt iſt; — 
es iſt endlich erwieſen, daß das Oder⸗Cen ſur⸗ 
Gericht alle ergangenen Verbote aufgeho⸗ 
den hat. 
Breslau, am 10. Januar 1848. 
Heinrich Simon, 
Stadtgerichts⸗Rath a. D. 


Theater. j 
Nur felten bietet ſich uns die Gelegenheit, ein Wort 
über die Leiſtungen unſeres Ballets zu ſagen, da ſich 
daſſelbe gewöhnlich nur in der Oper oder in einfachen 
Tanz⸗Divertiſſements produzirt. Mit Vergnügen er: 
greifen wir daher die Veranlaſſung, das Publikum auf 
die Darſtellung von „Robert u. Bertrand“ auf⸗ 
merkſam zu machen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß un⸗ 
ſer Ballet noch Manches zu wünſchen läßt; nichts 
deſto weniger aber iſt durch ein geſchicktes Vertheilen 
der vorhandenen Kräfte und eine geſchmackvolle Aus⸗ 
ſtattung, ein ſehr günſtiges Reſultat mit der Darftel: 
lung von R. v. B. erzielt worden, wofür ſowohl dem 
Arrangeur des Ganzen, Hrn. Haſenhut, als den ein⸗ 
zelnen Mitwirkenden vollſte Anerkennung gebührt. 
Was das Sujet unſeres Ballets anbelangt, ſo wiſ⸗ 
fen wir im Gebiete des Grotesken und Ko mi⸗ 
ſchen keines anzugeben, das ergötzlicher u. kurzwei⸗ 
liger wäre. — Das höhere Ballet bewegt ſich meiſtens 
im Reiche des Phantaſtiſchen und Wunderbaren, 
und mit Recht. Die lautloſen, blos zu dem Auge ſpre⸗ 
chenden Erſcheinungen, die Kinder der Luft, können auf 
unſere Sinne am beſten durch Darſtellung von Luft⸗ 
gebilden wirken. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß hier⸗ 
zu eminente Vittuoſität erforderlich iſt, jener Gür⸗ 
tel der Venus, der mit zauberhafter Grazie die Sinne 
gefangen nimmt. Das komiſche Ballet dagegen, das 
ſich in proſaiſchen Elementen bewegt, kann nur 
dann unterhalten, wenn es durch groteske Malerei 
die Nüchternheit nicht aufkommen läßt. Dies iſt bei 
Robert und Bertrand in hohem Grade der Fall, 
und das Ballet kann gewiß ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen, wenn die beiden Figuren des „Robert“ und 
„Bertrand“ mit ſo echter vis comica gegeben werden, 
wie von den Herren Pauli und Stotz. Dieſer ver⸗ 
wegene Robert und dieſer furchtſame Bertrand geben 
ſchon in ihrer Maske ſo charakteriſtiſch komiſche Figu⸗ 
ten, daß ſie gar nicht mehr der Sprache bedürfen, um 
ſich verſtändlich zu machen. Hr. Stotz namentlich zeigt 
uns hier ganz beſonders, was er im Fache des Nie⸗ 
drig⸗Komiſchen zu leiſten vermag. Er iſt die perſoni⸗ 
ſizirte Komik. N . 
Die Tänze werden ſämmtlich mit Geſchmack und 
Präciſion ausgeführt. Die meiſten unterhalten durch 
ihre komiſche Seite, ſo die „Cachucha“ von Herrn 
Pauli, die „Styrienne“ von demſelben und Herrn 
Stoß, der „Mohrentanz“ und „Hans Dreibein.“ Die 
amen Roſenthal, Stotz, Brühl, Brand, Do⸗ 
mann, Nirſchee, Seller und Herr Müller zeich⸗ 
nen ſab Namenztig in der National-⸗Maſurka aus, 
und ſind wegen ihres reichen und geſchmackvollen Ko⸗ 
ſtüms ſchon bei ihrem Erſcheinen mit lebhaftem Ap⸗ 
plaus begrüßt worden. — Der „Sancho Panſa“ könnte 
fehr gut zu Haufe bleiben. 
die noch ganz jugendlichen 
mann Nieſelt in dem ſehr 
ſchen Pas de deux. 
Für die Ausſtattung iſt Vieles im reichlichen Maße 
geſchehen. So find z. B. die neuen Goſtäme und die 
ebenfalls neuen, großmächtigen Kandelaber von ganz 
befonderer Eleganz. — Die Aufnahme dieſes Ballets ift 


Pauline Sachs und Herr⸗ 
ſchön ausgeführten ungari⸗ 


eine weſentliche Bereicherung des Repertoirs, und wir 


+ 


u wünſchen, daß es ſich einige Zeit 1 er⸗ 


Deditsverbotes trifft, 


— Vielen Beifall erhielten N 


201 
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zu NE 23 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 28. Januar 1848. 
sel F ie ey N . 157 Intätsn 


Die Schleſiſche Zeitung Nr. 19 enthält in der erften 
Beilage einen Aufſatz, datirt vom 22. Januar d. J., deſſen 
Eingang lautet: „Die Preſſe und die Offentlichkeit 2.’ 
Dabei iſt auch meines Votums, wie ich es bei Gelegenheit 
der Verhandlungen über Gehalts erho ungen mehrerer Leh⸗ 
rer der höheren Bürgerſchule in der letzten Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung abgegeben haben ſoll, gedacht. Dies iſt 
Veranlaſſung hierauf zu erwiedern, wie folgt. 

Die Stadt Breslau macht das unterrichtsweſen zu ei⸗ 
ner ihrer höchſten Aufgaben, dies mögen die folgenden 
Datas ſelbſtredend nachweiſen. f 

Der Jahres- Abſchluß pro 1846 weiſt nach, welche 
Summen für den Schul = Unterricht verwendet werden, 
und zwar: 

1) für die höheren Unterrichts-Anſtalten, inel. Turnweſen, 
13983 Rthlr. 
5650 - 
7616 
Summa 28258 Rthlr, 
Dabei find noch die Koſten, welche die Umſchaffung 
der Armenſchulen in Elementarſchulen veranlaßt ha⸗ 
ben, und die mindeſtens 3000 Rthlr. betragen, nicht 
mit inbegriffen. 
Es beſtehen zur Zeit in Breslau evangeliſche Schulen 
unter dem Patronat des Magiſtrats: zwei Gymnaſien, zwei 
öhere Bürgerſchulen, eine dergleichen Töchterſchule, und 
21 Elementarſchulen. Im Neubau Areale iſt ein ſehr 
erweitertes Schulhaus für die heilige G Ae, ſo wie 
auch der Neubau eines Elementar⸗Schul⸗Gebäudes ebenfalls 
bereits beſchloſſen iſt und im laufenden Jahre gebaut wer⸗ 
den wird, beide Baulichkeiten koſten der Gemeindekaſſe au⸗ 
ßer den vorhandenen Fonds noch weit über 40,000 Kthlr. 

Seit dem 1. Januar 1845 ſind an den nachbenannten 

Lehr⸗Anſtalten an Gehalts⸗Zulagen bewilligt: 
a) Am Eliſabetanum: 


2) für den Elementar⸗ unterricht 
3) für die Freiſchulen 


NB. 


1) dem Rektor 145 Rthlr. 
2) dem erſten Schul⸗Collegen 30 
3) dem zweiten 5 80 
4). dem dritten s 97 
5) dem vierten = 5 76 . 
6) dem fünften = s 32 
7) dem ſechsten : 105 
8) dem fiebenten = ; 43 ⸗ 
9) dem achten 4 68 


Summa 676 Kthlr. 
Neue Lehrer zum Elementar- unterricht find ſeitdem 
angeſtellt worden und beziehen folgende Gehälter: 


der erſte Lehrer 400 Rthlr. 
der zweite 300 
der dritte = 250 


Außerdem ein Collaborator mit 300 


Summa 1250 Rthlr. 
b. Am Magdalenäum: 


1) dem Rektor 166 Rthlr. 
2) dem Prorektor 41 
3) dem erſten Profeſſor 100 
4) dem erſten Collegen 216 
5) dem zweiten 72 * 
6) dem dritten 10 
7) dem vierten 50 
8) dem fünften 2 5 
9) dem ſechsten s 50 
10) dem fiebenten = 28 s 
11) dem achten 100 
12) den Elementar⸗Fachlehrern 140 
Fe 995 Rthlr. 
c. An der höheren Bürgerſchule: 
1) en Rektor 145 Rthlr. 
2) dem Lehrer Trappe 100 = 
33 * „Reiche 100 
4) „Müller 100 
55 Stein 100 
60) „ =. Bänfh 100 
2 * „Marbach 100 
8) Adler 100 
99 Gnerlich 100 =, 
100 „Auras 75 


Summa 1020 Rthlr. 

Wenn hier die Namen der ‚Herren 95 welche Zu⸗ 
lage erhielten, genannt ſind, ſo gersieht dies, weil hier die 
Eintheilung nach den erſten, zweiten u. ſ. w. Collegen fehlt. 

Stellt man die Gehaltszulagen aller drei Lehranſtalten 
zuſammen, fo ergiebt dies die Summe von 2691 Kthlr. 

Außerdem die Mehr⸗ Gehälter der Ele: 
mentar⸗Lehrer und des Collaborators am 
Eliſabetanum 1250 
und es ergiebt ſich eine Mehrkoſtenſumme 

c jetzt gegen 1845 von jährlich 3941 Kthlr. 
abgeſehen hiervon ſind noch Remunerationen mancherlei Art 
verwilligt worden. 

Aus dieſen Nachweiſungen dürfte zu entnehmen ſein, 
daß der Gehalt ſämmtlicher Herren Lehrer nichts weniger 
11 Fr 85 ausgemeſſen, ſondern den Leiſtungen entſpre⸗ 

end ſei. ‚ 

Hatte demohnerachtet das Curatorium der Realſchule 
es angemeſſen erachtet, für die ſieben unterſten Lehrer, de⸗ 
ren Gehälter zur Zeit 600, 550, 500, 450 und 400 Rthlr. 
betragen, eine abermalige Gehalts⸗Erhöhung zu e 
atte der Magiſtrat dieſem Antrage nicht widerſproche 


fungs⸗Kommiſſion dagegen keinen Widerſpruch erhoben 1. 
jo war es dennoch heilige Verpflichtung der Stadtverorde 
neten allſeitig und gründlich zu prüfen, ob die Nothwen 
digkeit dieſer Gewährung auch wirklich vorhanden Kot: 
Die große Mehrheit der Stadtverordneten hat Pa Er 
wendigkeit nicht anzuerkennen vermocht. Hier Refer 5 
Schluß meiner Erwiederung ſein, hätte Ep 5 en 
meine Worte, die ich bei dieſer men 1 une 
nicht, entweder aus Irrthum, oder abſicht 21 ; das 
mit nun den verehrlichen Leſern der Ei R ie Wahr⸗ 
beit nicht vorenthalten werden moge, w hole ich hier, 
L was ich dort ausgeſprochen. N — 


en, ken Beauſſichtigung 
atte auch die aus Stadtverordneten zuſammengeſetzte Pr 


muth und Pfaffenſtolze. Wo ein 


—— — — — es 


U ib 


Eben war über eine Penſione-Bewilligung abgeſtimmt, 
und die Gehalts⸗Zulage⸗Angelegenheit vorgetragen worden, 
ſo nahm ich das Wort wie folgt: N g 

„Obwohl ich ſo eben mit Wärme dafür geſprochen, daß 

einem hochgeachteten Greiſe, der die Niederfegung feis 

nes Amtes fo eben angezeigt, fein volles Amks⸗Gehalt 
unverkürzt belaffen werben möchte, ſo konnte ich doch 
nicht für Gewährung der fraglichen Gehalts⸗Zulage 
ſtimmen, und zwar deshalb nicht, weil der Zuſtand der 

Gemeindekaſſe, den mächtigen Anſprüchen, die dies Jahr 

an dieſelbe gemacht würden, durchaus nicht zu genü⸗ 

gen vermöge, wie dies erſt vor Kurzem dargethan wor⸗ 

den ſei, als die Herabſetzung des Schulgeldes von 10 

auf 5 Sgr. bei den Elementarſchulen beantragt u 

darüber debattirt worden ſei. Auch ſei es Thatſache, 

daß 14 bis 16,000 ſteuerpflichtige Bürger und Einwoh⸗ 
ner auf Grund der Perſonal⸗Steuerrollen nur von einem 
jährl. Einkommen unter 400 Rthl, ſteuerten, mithin 
auch mit einer ſo geringen Summe ihre Haushaltun⸗ 
gen beſtreiten müßten. Da nun die Herren Bittſteller 
meiſt geiſteskräftige Männer wären, fo ließe ſich er⸗ 
warten, daß ſie ihre Zeit, welche ihnen ihre Lem 
frei ließe, ſo zu verwenden wiſſen würden, um 

das irgend wie Fehlende zu beſchaffen“ und letzteres ge⸗ 

ſchieht in der That. r 

Ob Hr. Referent meine Anſicht der Widerlegung unwerth 
gefunden, iſt mir völlig gleich, daß er aber meine Worte 
wahrheitswidrig entſtellt hat, mußte ich berichtigen. Ob die 
Anſichten von andern Herren Stadtverordneten andere 
weſen fein in dieſer Angelegenheit, als die meinigen, kan 
ich nicht ändern, auch iſt es mir ganz gleich, wenn einer 
oder mehrere der Herren meinen Argumenten andere gegen⸗ 
über ftellten, und ob dies mit mehr oder minderem parla⸗ 
mentariſchen Takt geſchehen, darüßer muß ich die Zuhörer 
urtheilen laſſen, vielleicht haben viele beſſer und De 
gehört, als der Hr. Referent. Mein Gewiſſen fügt mir, 
daß ich nach beſter Ueberzeugung hierbei gehandelt habe, 
und deshalb kränkt mich die Kritik des Hrn. Referenten 
nicht, nur wollte ich, daß der Wahrheit die Ehre werde. 

Breslau, den W. Januar 1848. 

Siebig, Stadtverordneter. 


Pädagogiſche Section. 

Die Reihe der diesjährigen Vorträge in der pädagogiſchen 
Section begann am 21. Januar mit der Beantworkung der 
Frage: „Iſt die Auflöfung des Verbandes der Volkeſchale 
mit der Kirche oder mit andern Worten: iſt die Emanci⸗ 
pation der Volksſchullehrer von der Aufſicht der Kirche aus⸗ 
führbar und würde dieſelbe, falls ſie es wäre, heilbringend 
fein?” Der Vortragende, Herr Rektor und Profeſſor Dr. 
Reiche, hatte bereits in einem früheren Vortrage (1846) 
den hiſtoriſchen Nachweis geliefert, daß die Abhängigkeit 7775 
Schule von der Kirche ſich auf naturgemäße Weiſe entwickelt 
habe, und zog nunmehr den Einfluß, welchen die Exweite⸗ 
rung und Vervollkommnung des Schulweſens auf die Stel⸗ 
lung der. Schule zur Kirche gehabt habe und welche Verän⸗ 
derungen in dem Verhällniſſe der Beamten der Schule zu 
denen der Kirche dadurch bewirkt worden ſeien, in Exwa⸗ 
gung. Die Gymnaſien und Liceen waren eine 72000 der 
Wiederauflebung der Wiſſenſchaſten, und eben die 2 gab auch 
die Veranlaſſung zur Entſtehung vieler Stadtſchulen, welche 
ſich nach und nach zu lat, Schulen erhoben. Die Lond⸗ 
ſchulen dagegen ind ausſchließlich eine Schöpfung der Kirche; 
die Lehrer traten als Kirchenbeamtete in unmittelbare „Abs 
hangigkeit von den Geistlichen. Nur die Lehrer der Winkels 
ſchulen waren emancipirte Schulleute, um die man ſich we⸗ 
nig oder gar nicht zümmerte. Die Aufſicht über die Stadt⸗ 
ſchulen in kleinen Städten, deren Lehrer meiſtens, ſo zu 
ſagen, „verdorbene Theologen“ waren, mußte darum der 
Ortsgeiſtlichkeit üvertragen werden, weil damals magiſtra⸗ 
taaliſche Beamtete nicht die de Fade, und Kennt: 
niſſe beſaßen und für die Schulen kein ‚rechtes Inte reſſe 


zeigten. Inſofern die Rektoren, Profeſſoren und Kollegen 


der Gymnaſien und Lyceen gewohnli 4 ologen oder Geiſt⸗ 
liche waren, ſtanden al 1155 . ebenfalls unter 
dem Einfluſſe der Kirche. Die Veränderung in den Univer⸗ 
ſitätsſtudien blieb nicht ohne Einfluß auf! Stellung und Ein⸗ 
richtung der Gymnaſien und Lycren. Mit dem Aufſch e 
der Philologie und Philoſophie, der Mathemati 100 er 
Naturwiſſenſchaften fing der Verband zwiſchen ymnaſten 
und der Kirche an ein immer lockerer zu werden, bis ſich 
dieſe Anftalten gänzlich von der Kirche dadurch emancipirten, 
daß bei der Anſtelung der Gymnaſiallehrer das Studium 
der Theologie nicht mehr zur 2 . wurde. 
Die Gelehrten, welche ſich dem a I r Schule und 
Kirche widmen wollten, ſonderten ſich von nun an in Pre⸗ 
diger und Schulmänner. Daſſelbe 0 fälkniß iſt auf die in 
neuerer Zeit gegründeten ßer. kgerſchulen“, auf die 
„Baus und Militärſchulen“ Übertragen worden — fie find, 
wenn auch nicht von der Kliche, fo doch von der Aufſicht der 
Geiſtlichen eman ipitte Kr ngsanftalten, die unter dem 
koͤnigl. Provinzial ech 9 tum, einer neuen Schulbehörde, 
ſtehen. Anders verhalt ſich mit der Auffiht über die 
Volksschule, Die ein weſentlicher Theil von der Kirche, 
als dem in die en des getretenen Gottesreiche, iſt, und 
in welche bie u. enen des Kindes nicht bios dle zur Were 
ſtändigkeit 1 ernünftigkeit, ſondern auch, ja in vorzüg⸗ 
chem N ie zur Religioſität und Frömmigkeit, gebildet 
erden 277 Herr Rektor Dr. R. ſprach kraftige Worte 
ber die Beſimmung und Aufgabe der Volksſchule, und de⸗ 
und Leitung. Nachdem er die Pflichten 
N Volksſchule klar auseinandergeſetzt, beant⸗ 
wortete er die Frage, wem das Reviſorat am nafürlichſten 
obliege, dahin, daß Niemand Ban geeigneter wäre, als die 
Geiſtlichen, ſetzte auch die Gründe dafür auseinander, 
und gab eine Schilderung von einem 17 Reviſor, wie 
er ſich denſelben denke und wie derſelbe ſein müſſe, nämlich 
nicht ein einſeitig gebüdeter und eingebildeter Theologe, ſon⸗ 
dern ein chriſtlich geſinnter, tüchtiger Pädagoge, und ein 
ächter und wahrer Volks-, Lehrer⸗ und Kinderfreund, der 
Hand in Hand mit dem Lehrer gehe, den er als feipen 
treuften Mitarbeiter im Weinberge des Herrn, am Bau 


Gottesreiches, betrachte, der frei ſei von . dal en 


8 


der Reviſoren der 


Seiſtlichen und Lehrern befteht, wo von keiner @eite der 
Ggoismus ſich geltend macht, da verſtummen die Wünſche 
nach Gmancipation. Aber es müſſen von beiden Seit n 
Dofer der Selbſtverläugnung gebracht werden. Lehrer und 
Rev ſor⸗Mißverhältniſſe entſtehen nur da, wo die pädagogi⸗ 
ſche Tüchtigkeit der Reviſoren nicht gleichen Schritt mit der 
der Lehrer gehalten hat. — Vor der pädagogiſchen Intelli⸗ 
genz des Reoiſors beugt ſich der Lehrer, ſelbſt der tüchtigſte. 
— Zulegt wurden die Nachtheile, welche durch die Befreiung 
der Volksſchule von der Leitung und Aufſicht der Geiſtlichen 
entſt:hen würden, zur Sprache gebracht und der Wunſch aus⸗ 
gesprochen, daß Rechte und Pflichten Beider, der Reviſoren 
und Lehrer, zu beider Zufricdenheit und zum Segen der 
Volksſchulbiidung feſtaeſtellt werden möchten. 
Chr. G. Scholz, z. 3. Sekretär der Section. 


* Schweidnitz, 26. Januar. Mit Nr. 3 der 
obrigkeitlichen Bekanntmachungen iſt als Beiblatt ein 
Bericht über das Kommunal⸗Kranken⸗Hoſpital, 
verfaßt von dem Kommunalarzt Dr. Arnold, ausge⸗ 
geden worden. Dieſe Anſtalt war bis zum Jahre 1846 
eng verbunden mit dem Armenhauſe, das dem Zwecke 
tient, einem Theil der Kommunal⸗Armen und Kindern, 
die der Pflege und Erziehung entbehren, Obdach und 
Un erhalt zu gewähren. Nach Aufhebung der Klöſter 
war das räumliche Gebäude des Kapuzinerkloſters auf 
dem Burgplane am Striegauer Thore der Kommune 
zu gedachtem Zwecke vem Fiskus üderwieſen worden, 
indem die gräfl. Noſtitzſche Familie, welche als Bes 
gründerin jenes geiſtlichen Stifts die nächſten Anſprüche 
auf die Grundſtücke und Gebäude zu erheben hatte, 
ſich durch eine beſondere Schenkungsakte vom Jahre 
1812 derſelden begad. Seit dem Jahre 1846 iſt das 
Krankenhaus, obwohl noch unter derſelben Inſpektion 
als das Armenhaus ſtehend, der Räumlichkeit nach von 
letzterem geſchieden und in das Hintergebäude verlegt 
worden, in deſſen oberem Stocke vier große helle, theils 
nach Oſten, theils nach W.ſten liegende Zimmer, mit 
24 Betten zur Aufnahme von Kranken bereit ftehen. 
Ein beſonderes Zimmer iſt für die Aufnahme der Geis 
ſteskranken beſtimn t, ein anderes für die, welche an 
anſteckenden gefährlichen Krankheiten leiden. Im Noth⸗ 
fall kennen auch im unteren Geſchoß noch einige Etu: 
ben für die Krankenpflege eingerichtet werden. Im 
Jahre 1847 wurden in dieſer Anftalt 230 Kranke, 
132 männliche, 98 weibliche verpflegt. Von dieſen 
wurden 187 geheilt, 7 ungeheilt enılaffen, 18 ſtarben, 
18 verblieben in der Behandlung. 


(Oppeln.) Nach einer Benachrichtigung des Fönig- 
lichen Provinzial⸗Schul⸗Collegii von Schleſien iſt der bis⸗ 
herige Kaplan Gottſchlich zu Trebnitz, definitiv zum ka⸗ 
tholiſchen Religions⸗Lehrer am königlichen evangeliſchen Gym⸗ 
naſium zu Ratibor ernannt worden. — Der Pfarrer Rus ke 
2 Rybnick iſt auf ſeinen Antrag von der interimiſtiſchen 

erwaltung des Schul⸗Inſpektorats des Rybnicker Kreiſes 
entbunden und die einſtweilige Verwaltung dieſes Amtes 
dem Pfarrer Weckert in Rauden übertragen worden. — 
In Stelle des nach Breslau verſetzten Polizei⸗Kommiſſars 
v. Mejer zu Ratibor iſt der ehemalige berittene Gendarm 
Böhme getreten. — und in Stelle des verſtorbenen Kreis⸗ 
Tarators Langoſch, der Bauerguts⸗Beſitzer Guſinde in 
Chroetzüs, Oppelner Kreiſes. — Der ſeitherige zweite Leh⸗ 
rer an der evangeliſchen Stadt⸗Schule zu Groß ⸗Strehlitz, 
Carl Arndt, erhielt die Schullehrer⸗Stelle zu Groß⸗Guhrau, 
* Kreiſes. 

Der IAjährige Sohn des Negotianten Friedländer 
zu Pleß, Namens Joſeph Friedländer, hat am 18. Auguſt 
v. J. mit eigener Gefahr den 13 Jahr alten Knaben Heinrich 
Wandrey vor dem Extrinken gerettet, wofür ihm vom fo: 
niglichen Miniſterium des Innern die Erinnerungs⸗Medaille 

verliehen worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


— * (Berlin, 26. Januar.) Heute fand in der 
Sitzung des Krimina'gerichts wieder eine augenblickliche 
Er Eition ſtatt. Ein Gauner hatte während der 
Sitzung drei Anweſenden die Doſen, Tücher, Geldta⸗ 
ſchen ꝛc. herausgezogen, man ward der Sache inne 
und ſchloß den Saal, indeg der Dieb hatte bereits 
Alles von ſich geworfen; man hit ihn aber doch ver: 
haftet. — Ein Schuhmacher iſt von ſeiner Frau, mit 
der er in Scheidung lebt, als Gifimiſcher angeklagt 
worden, und cine neue unkonzeſſionirte Hundeſchläch⸗ 
terei in einem Keller ermittelt worden. 

— H. Herr Auerbach iſt nicht der Einzige, wel⸗ 
cher gegen Madame Birch⸗Pfeiffer klagdar geworden. 
Die Erben der verſtordenen Madame Paalzow, die 
Nachkommen Döring's, der Romanendichter Storch und 
endlich der Par von Frankreich Viktor Hugo, haben 
wegen Thomas Tyrnau, Pfefferröfel, Hinko und Notre 
Dame ihre Entſchätigungs⸗Anſprüche in Gang gebracht. 
Natürlich wirken ſolche Beiſp'ele weiter fort und die 
Prozeß⸗Wutb greift mit der ſteigenden Hoffnung auf 
günftigen Erfolg, wie raſend um ſich. Zunächſt iſt 
Herr L. Rellſtab in Berlin dringend bedroht durch 
Herrn Bulwer, in Betreff des Drama's Eugen Aram. 
Herr Bulver läuft wie toll in Madrid umher und 


ſchreit nach Gerechtigkeit; was dort all zemein in Er⸗ gegen etwa eine halbe Million Entſchädigung. 
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weiße Dame gemacht. — Die Schweſter des edlen eingefunden hatten, wurde auf der Bühne ein unge⸗ 
Heinrich v. Kleift berichtet aus Frankfurt a/D., daß fie wöhnlich ſtarker Rauch bemerkt, der mit jedem Augen⸗ 
nicht geſonnen fei, zu jenem Plagiat ſtille zu ſchweigen, blick zunohm und bald unerträglich wurde. Nach for 


welches Theodor Körner in ſeiner Tony an des verſtor⸗ 
benen Bruder „Aufſtand in St. Domingo“ begangen, 
und forſcht dringend nach Körners Anverwandten. — 
Die Kinder unſeres v. d. Velde werden gewiß auch 
nicht ſchweigen; um ſo weniger, weil jene Romane 
des beliebten Schleſiers, ehe und bevor ſie von Frem⸗ 
den dramatiſirt wurden, ſchon einmal vom Verfaſſer 
ſelbſt in Dramenform behandelt worden waren. (Doch 
wir wollen nicht hetzen)! — Walther v. Göthe hat ſich 
ber its an Herrn v. Cotta gewendet, und um Rath 
gefragt, ob er den Beaumarchais' ſchen Erben die Summe 


auszahlen ſolle, die ſie als Entſchädigung verlangt 


hiben für die wörtlichen Auszüge, welche fein Groß: 
vater aus ihres Vorfahren Memoiren für den Clavigo 
geſtohlen. Für die große Rede, die mit den Worten 
ſchließt: „und der Bruder bin ich!“ und die, wie man 
ſogar in Paris weiß, immer am ſtärkſten beklatſcht 
wird, verlangen ſie 13,575 Fr.! — Auch Bocaccio's 
Nachkommen, obenein aus einer Nebenlinie, denn der 
gerade Stamm ift in der Peſt umgekommen, erheben 
verſchiedenartige Anſprüche, an Etienne, wegen der 
Oper Jokonde, an Wälſche, Franzoſen und Deutſche, 
wegen Griſeldis und ſogar an des Fabeldichters Lafon⸗ 
taine Erben, die ihretſeits wiederum Forderungen rich: 
ten an die Erben des vor langer Zeit in Wien ver⸗ 
ſtorbenen A. Huth, von wegen des kleinen Luſtſpiels: 
„Das war ich!“ — Ein Ur⸗ur⸗ur⸗ur⸗ur⸗ur⸗ur⸗ur⸗Enke: 
Plutarch's, gegenwärtig als Nachtwächter in Athen an⸗ 
geſtellt, macht den meiſten Lärm. Er beſchwert ſich 
und wie uns bedünken will mit vollem Rechte, über 
einen gewiſſen William Shakspeare zu London, welcher 
nicht nur die meiſten ſeiner Komödien aus Novellen 
gebildet und entnommen, ſondern fogar feinen Ur- ꝛc. 
Ahnen zum Theil Wort für Wort geplündert und aus⸗ 
geſchrieben, dabei aber, dem lit. Rufe des Wohlſeligen 
höchſt nachthtilige Schnitzer und Anachronismen begans 
gen habe. — Er legt zunächſt Beſchlag auf den Maul⸗ 
beerbaum in Stratford, den William gepflanzt und 
aus dem er ſich einen Nachtwächterſpieß machen will. — 
Verwickelte Prozeſſe, auf deren Ausgang man in Athen, 
London, Paris, Edindurg, Frankfurt a/ O, Berlin, 
Wien und Schirrmeiſel ſehr geſpannt iſt. — Dagegen 
wollen, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, die 
Herren Verleger beſagter Romane, Novellen ꝛc. ihre 
Stimmen zu Gunſten der räuberiſchen Dramatiker er⸗ 
heben, weil ſie behaupten, daß ſolche Operationen dem 
Debit der Leſebücher nur vortheilhaft wären, indem 
die öffentliche Theilnahme dadurch vermehrt würde. 


— Das engliſche Art⸗Union-⸗ Journal erzählt fol: 
genden merkwürdigen Fall, welcher verdient, zu weite⸗ 
rer Kenntniß gebracht zu werden. Ein Seiden⸗Fabrikant 
erhielt von feinem Färber eine große Quantität Waare, 
welche fleckig war, und dedrohte ihn mit einer Klage, 
wenn er ihm den verurſachten Schaden nicht erſetze. 
Der Färber wies dies Anſinnen zurück, und es wurden 
nun Chemiker mit der Unterſuchung der verdorbenen 
Seidenwaare beauftragt. Dieſe fanden ader nichts; 
bis es einem der Herren einfiel, eine mikroſkopiſche Un⸗ 
teiſuchung zu veranlaſſen, die von einem berühmten 
Naturforſcher angeſtellt wurde, welcher fogl.ic entdeckte, 
daß die Flecken von einem eigenthümlichen Pilze her⸗ 
rührten, welcher alle Kennzeichen der deſonderen Ait an 
ſich trüge, die in den kranken Kartoffeln gefunden würde. 
Es ſtellte ſich nun heraus, daß aller Schaden vom Fa⸗ 
brikanten und nicht vom Färber verurſacht worden war, 
indem er bei der Fabrikation eine Stärke angewendet 
hatte, die aus kranken Kerteffeln gemacht war. 


— (Paris.) Es iſt wohl in Deutſchland bekannt, 
daß Dr. Schulte aus Köln vom Herzoge von An: 
halt⸗Deſſau die Conceſſion zu einer deutſchen Bank ers 
hielt. Dieſe anhaltiſche Conceſſion cedirte Herr Dr. 
Schulte an ſechs Perſonen, welche den Titel eines „pro⸗ 
viſoriſchen Comités“, annahmen. Dieſe ſechs Per: 
ſonen waren: der Baron Fr. v. Mecklenburg, Sig⸗ 
mund Leydersdorf und Auguſt Leo in Paris, Nuland, 
Auguſt und Stegmüller in Deutſchland. Es ward be⸗ 
ſtimmt, daß 20,000 Rthlr. bei Herrn Leo deponirt 
werden ſollten, welche Herrn Dr. Schulte auszuzahlen 
fin, fobald der Herzog von Anhalt-Deſſau dieſe Ceſ⸗ 
ſion ratifizirt haben würde. Dieſe Ceſſion wurde rati⸗ 
fi irt, und man zahlte Herrn Dr. Schulte die 20,000 
Rthlr. aus. Doch traten die franzöſiſchen Theilnehmer 
von dem Unternehmen zurück, da Herr Schulte denſel⸗ 
den nicht die günſtigen Bedingungen verſchaffen konnte, 
welche jene verlangten. Unter dieſen Umftinden ver⸗ 
langten fie Auflöſung des Gefiionsvertrages, Wiederer⸗ 
ſtattung der Hälfte der bezahlten 20,000 Rthlr. und 
und 50,000 Fr. Schadenerſatz. Schulte u 

a 


ſtaunen setzt. In Schottland hat ſich der Sohn des Pariſer Appeugericht beſtätigte das Urtheil des Dar: 


großen Undekannten, von ſeinen Söhnen umſchaatt, 


delsgerichts, verurtheilte geſtern Dr. Schulte zur Rück⸗ 


aufgemacht, um Hülfe zu ſuchen, gegen die Herren: erſtaltung der Hälfte der erhaltenen 20,000 Rir., — 


Lemdert in Wien und v. Lenz in Hamburg; beſon⸗ 


ders aber gegen Sceibe in Paris. Die zwei Erſteren 
haben gewagt Schloß Kenilworth zu dramat ſiren; 
Scribe dat gar aus zwei Scott'ſchen Büchern eine 


weiſt jedoch ſowohl ſei ze, als auch die Entſchädigungs⸗ 
Anſprüche der Kläger ab. 5 

— Als in Königsberg am 23. Januar Vorm ttags 
10 Uhr die Schauſpieler ſich zur Probe im Theater 


— 


fortiget Unterſuchung ermittelte es ſich, daß eine der 
eifernen Röhren, de von den Wärme » Anftalten der 
Bühne, den hölzernen Maſchinenwerken entlang durchs 
Dach ging, geplatzt war und das Holzwerk, ſo wie die 
Moosfutterung deffelben, durch die ausſtromende Feue⸗ 
rung entzündet, auch bereits einige Balken verkohlt 
hatte. Die ſchadhafte Stelle wurde ſofort einge ſchla⸗ 
gen und das Feuer, das zur Nachtzeit von den ver⸗ 
derblichſten Folgen begleitet geweſen wäre, gelöfcht, ohne 
daß die Proben und Aufführungen weiter behindert 
worden find. (K. 3.) 


Briefkaſte n. 


Zurückgelegt wurden: 1) „Bemerkungen eines 
Quartier Suchenden“; 2) Ein Schreiden aus Oppeln, 
26. Im. (Here Mortier de Fontaine hat daſeldſt in 
einem Konzerte mit großem Beifalle gefpielt.); 3) Eine 
Entgegnung aus Waldenburg, 28. Jan. (Gegen x und 
die kleine Chronik in der Bresl. Ztg. vom 22. Jan.); 
4) „Gulla Percha“; 5) Eine topographiſche Notiz. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom 9. bis incl. 15. 
Jan. d. J. 5921 Perſonen und 20065 Rtir. 22 Sgr. 
5 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung 
durch die Controle. 

Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn ber 
trug die Einnahme im Monat Dezember 1847 für: 
43,144 Perſonen, Paſſagiergepäck⸗Uebergewicht, 28 
Equipagen, 2,588 Etr. 29 Pfd. Eilfracht, 152.897 
Ctr. 14 Pfd. ordinäre Fracht, Viehtransport und Extra⸗ 
ordinaria zuſammen 116,936 Rtl. 12 Sgr. 7 Pf. 

Im Monat Dezember 1846 
wurden eingenommen 79,971 2 6 
Mehreinnahme 1847 36,965 Rıl.10 Sgr. 1 Pf. 


Die Geſammt⸗ Einnahme vom 1. Januar bis 31. 
Dezemb. 1847 beträgt 1,488,267 Rtir. 17 Sgr. 2 Pf, 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim be. 
T 


(Ein geſandt.) 

Breslau. Nach den hieſigen Zeitungen hat der 
Thermometer auf hieſiger Sternwarte am 26. d. M. 
die geößte Kälte mit 16, 6 angezeigt, dagegen zeigten 
zu gleicher Zeit die Thermometer in der Stadt am 
Markte, je nach ihrem Stande, 17 bis 18 Grad, ein 
ganz neuer, in der Vorſtadt an einem vor ſtarken 
Luftzuge geſchützten Orte, aber ganz im Freien hängen⸗ 
der, 19 Grad, und ein Anderer dem Luftzuge ausge⸗ 
ſetzter 20 Grad Kalte. — 

Iſt nun bei großer Kälte der böbere Luftzug wär⸗ 
mer, oder welche Urſachen haben einen fo bedeutenden 
Unterſchied von 4 Grad herbeigeführt? Vor einigen 
Wochen fand bei den ſehr kalten Tagen nur ein Uns 
terfchied von 1 bis 2 Grad ſtatt, häufig ſtimmen aber 
ſolche ganz überein. 


Nachſtehende milde Beiträge ſind bei uns eingegangen: 
Graf Brandenburg . 100 Rtl. — Sgr. 


von Wedell „ 50 on 
P inz Biron Curland 100 „ — „, 
S af Burghauß „ — 
Ruffer „„ Te BEE nee 50 a 
Graf Harrach... 100 — „ 
Gräſin Harra 7 -* .. 100 898 
Schneer. „ nr 8 5 7 7. 


Hof⸗Tiſchler⸗Meiſter Renner. 5 „ 
Gräfin Louiſe Pückler 1 Fre. 3 „ 
Oberſtlieutenant von Ivernois . 
Major Wallmoutb hh 5 
Hauptmann a. D. Gebauer 2 „ 
General⸗Lieutenant a D. von Liebenroth 
Generalmajor von Ertardt . 3 „ 
Major ven B. 2 Fibre. 
Regierungs Rath S. 1 rde. 5 „ 
Aus der Sparkaſſe von Ottilie, Clara, 

Minna und Guſtav S. für d. Waiſen — „ 
N ee De 
Kaufmannn Cal Scharf! 25 „ E 
Durch Graß, Barth u. Comp. geſammelt 96 „ 

Durch W. G. Korn geſammellt .,. 105 „ 


Summa 903 Rtl. — „ 
Breslau, den 27. Januar 1848. * 
Das Comité zur Milderung des Nothſtandes in den 
Kreiſen Rybnick und Pleß. 


Theater: Repertoire. 
* 1 2 Neife auf gemeinſchaft⸗ 
che Koſten.“ Komisches Gemälde in 
A ne in nach dem Franzöſiſchen von 
Entbindungs- Anzeige 
Geſtern Abends 9% uhr wurde von mei⸗ 
ner Frau Ottilie, geb. Klemm, ein ge 
ſunder Knabe geboren; dies allen Freunden 
und Bekannten zur Nachricht. N 
Reichenbach in Schl., ben 36: Jan. 1848. 
riebe, 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Entbindung s Anzeige. 

„Die heute um 4 Uhr Morgens erfolgte 
Kuclche Entbindung meiner geliebten Frau 

ug uſte, geb. Dittrich, von einem geſun⸗ 
den Knaben, erlaube ich mir Verwandten und 
Serunben, ſtatt jeder beſonderen Meldung 

ierdurch ergebenſt anzuzeigen 1 

Breslau, den 27. Januar 1848. 

5 8 Geiſer, Kaufmann. 

ntbindungs⸗ Anzeige. 
—.— geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
gen meiner lieben Frau Roſalie geb. 
= 2055 von einem geſunden, kräftigen Kna⸗ 
10 eehre ich mich allen entfernten Verwand⸗ 
bie und Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
durch ergebenft anzuzeigen. 

Brieg, den 20. Januar 1848. 

Dr. Galewski. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte zwar ſehr ſchwere doch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 

delheid, geb. Hirſch, von einem muntern 

naben, zeige ich Verwandten und Freunden, 
att beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
an. Breslau, den 27. Januar 1848. 
Emanuel Hein. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am 27. Januar, 12% uhr, wurde meine 
geliebte Frau, Julie, geb. Wollheim, von 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 

A. Riegner. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Mit tiefbetrübtem Herzen zeige ich allen 
lieben Verwandten und Freunden den heut 
an Gehirnleiden ſanft erfolgten Tod unſers 
geliebten Sohnes und Bruders, des königlich 
preußiſchen Premier⸗Lieutenants vom löten 
Landwehr⸗Kavalerie⸗Regiment Guſtav Neu: 
mann, ſtatt jeder beſonderen Meldung, an. 

Breslau, am 25. Januar 1848. 

Sophie Aſſig, 
geb. Lauber. 
Hulda Aſſig. 


RR 
Geſellſchaft der Freunde. 
Sonnabend den 20. Januar 
Abendunterhaltung im blauen Hirſch. 

Die Direktion. 


rr 
Das von nur angekünd.gte Con- 3 
F eert findet am Montag den 31 Jan. 


#4» 2 2 
F im Musiksaale der Universität statt. 
* Fr. Staal, Cane-ttsänser. 
ES BIBI DI AI EX BIENEN AS ZI 
nnn Deen 


Anzeige. 

Der Kälte wegen werde ich morgen. 
Freitag den 28. Januar, meine Vorlesung 
über Kırchengeschichte, Abends 6 Uhr, aus- 
setzen. Breslau, den 27 Januar 1818. 

Dr. Ritter, Domdechant und Professor. 

Anzeige. 

Die egyptiſche Mena⸗ 
gerie auf dem Salvator⸗ 
platz, worunter ſich haupt⸗ 
5 N ſächlich auszeichnen die 

N SI Hamatrias oder Cinoce⸗ 
== phalus, welche bis jetzt 
zum erſtenmale zur Schau gebracht werden 
und ſich auch bereits hier den Beifall jedes 
reſp. Beſuchers erworben haben, iſt fortwäh⸗ 
tend von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr 
dem geehrten Publikum zur Schau ausgeſtellt. 
Täglich finden zwei Fütterungen ftatt, die 
erſte um 3 Uhr, die zweite um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags; bei jedesmaliger . 5 wird die 
Thierbändigerin die ſchwerſten Zahmheitspro⸗ 
duktionen mit den wildeſten Thieren zum Er⸗ 
ſtaunen des geehrten Publikums ausführen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

B. Hartmann. 
Dankſagung. 

Allen denen, welche mir bei dem am 26ften 
d. M. auf meinem Grundſtück, Paradiesgaſſe 
hr — ausgebrochenen Feuer ſo hülfreich bei⸗ 

en haben, ſage ich meinen herzlichſten 
fällen bewähben * ſie vor ähnlichen Un⸗ 


E. Renner. 
3 ei Aufſtellung der 
i — 2 Schweiz 
ges e der en e ee 
i orgen 2 2 5 
— Entree Y, Sor. Abends 8 uhr 
(Verſpätet.) 

Den Geſchäfts⸗Freunden meines am 
1. Oktober 1847 geſtorbenen Mannes, 
81 Kaufmann und e F. 

eiſcher, beehre ich mi nz erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß mit dem Tode die 
Firma erloſchen iſt. 

Reichenbach in Schleſien, im Jan. 1848. 
Verw. C. Fleiſcher, geb. Richter. 


ER 


Die Hunger: Peft®) 
(bei ueberreichung meines Scherfleins.) 

Es ſchleicht ein Jammerbild umher, 
Ein Elend, ach! entſetzlich ſchwer, 
Klopft's laut an jedes fühlend Herz 
Mit namenloſem wilden Schmerz! 

Es klopft an Hütten und Paläſte, 

Um Mitleid mahnend; denn das größte, 
Das allergräßlichſte der Schrecken, 

Des Hungers Würgerhände, ſtrecken 
Dort in entſetzlich weitem Kreiſe, 

Ach, Mütter, Väter, Kinder, Greiſe, 
unzähl'ge Opfer in den Staub. 

Des jammervollſten Todes Raub, 
Erliegen ſie der langen Qual, 

Des Darbens Siechthum, allzumal! — 
So meldet uns die Schauer⸗Kunde! — 
Drum auf! im wahrhaft ſchönen Bunde, 
Laßt Hand in Hand uns liebend gehn! 
Den Leidenden, ach, beizuftehn! — 

Ja, laßt uns ſchleunig Hülfe bringen 
Im unglück, in der hoͤchſten Noth; 

Laßt uns die „Hunger⸗Peſt“ bezwingen, 
Die fromme That, ſie ſegnet Gott! —, 


„) Der in Oberſchleſien herrſchende foge: 
nannte Hunger⸗Typhus. 


Herabgeſetzter Preis. 

Im Verlage der Nicola iſchen Buchhand⸗ 
lung in Berlin iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring⸗ und Stockgaſſenecke Nr. 53, zu haben: 

Kritiſche Briefe 
über den 


Entwurf 
des Strafgeſetzbuches 


für die preußiſchen Staaten. 
Von H. L. v. Strampff, 


königl. Kammergerichts⸗Präſidenten. 

30 Bogen in groß Oktav, auf Maſchinen⸗ 
Velinpapier, geheftet. 
Herabgeſetzter Preis 1 Rthir. 
Früherer Ladenpreis 2¼ Rthlr. 

Bei dem bevorſtehenden Zufammentritt des 
vereinigten Landtags- Ausſchuſſes zur Bera⸗ 
thung des neuen Strafgeſetz⸗-Entwurfs erlau⸗ 
ben wir uns, das geehrte Publikum auf dieſe 
höchſt werthvolle Schrift des jetzigen Kam⸗ 
mergerichts⸗Präſidenten v. Strampff, welche 
ſich über die wichtigſten Prinzipien des Straf⸗ 
rechts mit tiefer Gründlichkeit und Sachkennt⸗ 
niß verbreitet, von neuem aufmerkſam zu ma⸗ 
chen. um die Anſchaffung des Buches ſo viel 
als möglich zu erleichtern, haben wir den frü⸗ 
heren Ladenpreis von 2 ½¼ Kthl. auf 1 Kthl. 
herabgeſetzt, wofür daſſelbe bei uns und in 
allen Buchhandlungen zu haben iſt. 


Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend⸗ 
Vereins in Neu⸗Holland diene zur 
Nachricht, daß der 


Masken⸗Ball 


am 5. Februar ftattfindet. Die Ballmuſik 
wird von der bisherigen Kapelle und dem 
Muſikchor der hochlöbl. Eten Artillerie-Bri⸗ 
gade ausgeführt. 

Billets ſind bei den Herren Franke, Neu⸗ 
markt Nr. 29, und Seidel, Scheitnicher⸗ 
Straße Nr. 10, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


a 

Diejenigen, welche zum Frühjahre ſich einer 
Geſellſchaft zur Reiſe nach Amerika anſchlie⸗ 
ßen wollen und die Ueberfahrtsbedingungen 
zu erfahren wünſchen, belieben ſich in fran⸗ 
kirten Briefen, adreſſirt: X. poste 'restante 
Mörſchelwitz, an den Aufforderer zu 
wenden. 


Die Herren Mitglieder des hieſigen privi⸗ 
legirten Handlungsdiener⸗Inſtituts laden wir, 
unter Aufhebung unſers Circulairs vom 28. 
v. Mts. Behufs, der jährlichen Rechnungsle⸗ 
gung, ſo wie zur Entgegennahme von Pro⸗ 
poſitionen, bezüglich der eventuellen Abände⸗ 
rung des § 4 %. der Statuten. auf nächſten 
Sonntag den 30ſten d. Mts., Nachmittags 
2 uhr, zu einer allgemeinen Verſammlung im 
Inſtitutslokale, Schuhbrücke Nr. 50, hier⸗ 
mit ein. 

Breslau, den 26. Januar 1848. 

Die Vorſteher. 


Ein mit guten untadelhaften Zeugniſſen 
verſehener Ziergärtner, der gleichzeitig zuwei⸗ 
len Tiſchbedienung verrichten muß, kann zum 
nächſten Vierteljahr hierorts ein Unterkom⸗ 
men finden. 

Das Nähere iſt täglich bei Unterzeichnetem 
zu erfahren. 

Nieder⸗Streit bei Striegau, 24. Jan. 1848 

v. Dobſchütz, Hauptmann a. D. 


. 
Die Ausführung der zu 614 Rthk 15 hg 
4 Pf. veranſchlagten Reparaturen an der ka⸗ 
tholiſchen Kirche zu Dörndorf, Kreiſes Fran⸗ 
kenſtein, wird den 12. Februar d. J. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr im Wirthshauſe 
daſelbſt öffentlich verdungen werden. Indem 
ich dazu qualificirte Werkmeiſter, welche im 
Termine fofort eine Caution von 100 Kthl. 
deponiren können, vorlade, bemerke ich, daß 
der Koſtenanſchlag und die näheren Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht bereit liegen. 
Glatz, den 23. Januar 1848. 
Der königliche eee eee 
löner, 
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Mein 


über ächte und friſche 


2 * * ” 
Preis⸗Verzeichniß für 1848 
Oekonomie“, Forſt⸗ und Garten⸗Sämereien c. dc. wird 
morgen, den 29. Januar, dieſer Zeitung beiliegen, worau ich meine aun BeChEBEn. 
Geſchäftsfreunde im voraus aufmerkſam mache. Jul. Monhaupt, Albrech . 5 Fer 
Eine Waſſermühle, laudemialfrei, „ Meile von einer Provinzialſtadt entfernt, 

einem et ed Morgen guten Aeckern, Wieſen, Garten und zwei mit Kal Al. 
beſetzten Teichen, nebſt vollſtändigem Inventarium, hinreichendem Holze, bei? 
Anzahlung für 6000 Rtl. 5 5 N 
200 St —— — Schaafe, Muttern und Schöpſe, als Wollträger aus einer gut 
beſtandenen Heerde, 
Erlenpflanzen, mehrere Tauſend Schock, 
Ein Gaſthof an einer frequenten Chauſſee, 
. 2 ehe in der Nähe einer 
mehr als hinreichendem Holz, 5 x 
Eine Seifenfisderel in die Provinzialftadt am Markte vortheilhaft gelegen, im guten 
Bauzuſtande und gut eingerichtet (würde ſich auch zu jedem andern Geſchäfte gut eignen) 
unter ſoliden Bedingungen und — 9 4 
Ein Haus, maſſiv, gut rentirend in einer ſehr belebten Provinzialſtadt, an einer ſehr 
re ic Straße en gelegen, zu ER wie jedem andern großen Se 
ſchäfte ſich eignend, weiſe ich zum Verkauf nach. 1 ö 
Zugleich e ich mein hier neu begründetes Commiſſions⸗Geſchäft behufs Er⸗ 
werbung und Veräußerung von Grundſtücken, Beſorgung und Unterbringung von Kapitalien, 
wie zu jedem geſchäftlichen unternehmen, wo eine Anknüpfung, Vermittelung, Beförderung 
ꝛc. ehrenhaft geleiftet werden kann, unter Zuſicherung ſtrengſter Reelität, um zahlreiche 
Aufträge und gütiges Vertrauen bittend. 8 
T. Neugebauer in Prausnitz, Trebnitznerſtraße Nr. — 


Verkauf von Masken⸗Anzügen. 


Da ich meine Garderobe durch neue Anzüge wieder bedeutend vergrößert habe, bin 
ich gefonnen, einen bedeutenden Theil Masken-Anzüge billig zu verkaufen. Es könnte daher 
Manchem wünſchenswerth ſein, auf eine ſolche Art zu einer Masten: Garderobe zu gelans 
gen, da die Anzüge im guten und brauchbaren Zuftande find, Ich bitte die darauf Reflek⸗ 
tirenden ſich baldigſt an mich zu wenden. L. Wolff, Reuſche Straße Nr. 7. 


Reſtauration, Schmiedebrücke Stadt Warſchau, 


heute, Freitag, großes Wurſt⸗Abendbrod nebſt Konzert. 


1) 3000 Rtlr. und 1000 Rtlr. zur erſten Stelle, 2000 Rtlr. zur zweiten Stelle, aber pu⸗ 
pillariſchſicher, auf hieſige Grundſtücke, 6500 Rtlr. auf ein Forſtgut werden geſucht. 

2) Ein Hotel erſten Ranges iſt entweder zu verkaufen oder zu derpachten. 

3) Mehrere ſehr hübſche Grundſtücke mit Garten, einige gut rentirende Gafthöfe und 


s find erkaufen. Näheres durch 
eee F. H. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 


Ebendaſelbſt find 2200 Rtlr. im Ceſſionswege zu erwerben. 


Schleſiſchen Jucker⸗Runkelrüben⸗Samen, 


von der rein weißen, anerkannt beſten und zuckerreichſten Sorte, offerirt den Centner 
(110 Pfd.) zu 14 Rtlr.: Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


r ee r u 
Die Bojanower Haupt⸗Brot⸗Niederlage 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, in 4 Löwen, liefert das reinſte Roggenbrot, 7 Pfd. ſtarkes Gewicht 
für 7 Sgr., in allen Sorten. Die Bojanower Bäckermſtr.: Ziegenhals, Werda, Rabe, Jähnſch. 

Von ungeſalzenem, großkörnigen 


aſtrachan. Winter⸗Caviar 
empfingen geſtern neue Zufuhre und empfehlen billigſt: 


Fülleborn & Jacob, 


! Ohlauer Straße Nr. 15. 


Ausverkauf. RR 


Um mit meinem Lager von Lyoner Gold: und Silder⸗Treſſen zu räumen, offe⸗ 
rire ich dief lden zu und unter dem Selbſtkoſtenpreiſe. Gleichzeitig empfedle ich ächte 
und plattirte Gold- und Silder⸗Kirchentreſſen, Spitzen, Quaſten in den neueſten 
Deſſins, Frangen und Stickerfaden, zu herabgeſetzten Preiſen. 


Dehnel, 


Junkernſtraße, vis-a-vis der goldnen Gans. 


ſchön und gut aufgekommen, 
in gutem Bauzuſtande und gut rentirend, 
Kreisſtadt, mit 15 Morgen Areal und 


* 
+ 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gaſtwirth Buchert gehörige, 
auf den zu Oppeln belegenen Grundſtücken 
Nr. 102 und Nr. 103 der Goslawitzer und 
niedern Töpfergaſſe und Nr. 138 der Roſen⸗ 
gaſſe erbaute Gaſthaus, früher Hotel de Saxe. 
jetzt zum ſächſiſchen Hofe benannt, ab⸗ 
geſchätzt auf 8833 Rthlr. 13 Sgr. 2 Pf. 
ſoll in dem am 

26. Juli 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Seibt anſtehenden Termine ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe und die neueften Hypotheken⸗ 
ſcheine find in unſerem Bureau III. a in den 
Amtsſtunden einzuſehen. 

Oppeln, den 20. November 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Makulatur⸗ Auktion. 

Montag, den 31. Januar d. J. Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab ſoll, höherer Anordnung 
zufolge, eine Partie incompletter Amtsblätter 
und öffentliche Anzeiger aus Vorjahren, be⸗ 
ſtehend in einzelnen Nummerſtücken (mehreren 
Theils ganze Bogen) im Lokale der Unter 
zeichneten, Oder⸗Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 1, 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Januar 1848. ttet 

Königliche Rendantur des Amtsblattes. 


Auktion. Am 31. d. Mie, Bormittage 
9 Uhr ſollen in Nr. 42 Beeiteftraße 2 Fuder 
Breiter, 1 Brettwagen, 3 ide e Hunde, 
dann Leinenzeug, Be bet Wes 

6 gger! N en. 
e Haran 9, Auktions⸗Kommiſſ. 


——— Vücher⸗Auftioen 
Am 2. ich 


ebruar Nachmitt. 2 uhr werde 
in Nr. 7 zum Nachlaſſe 


l die 

des Prediger Herrn Kiepert gehörigen Bü⸗ 

cher Ferfteigern. Der gedruckte Cat log iſt 

in der Buchhandlung des Hrn. Paul Scholz, 

Ohlauerſtr. Nr. 68 gratis zu haben. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage eines koniglich hochlöblichen 
oberſchleſiſchen Bergamts werde ich auf 
. „ 
27 Centner Waſch⸗ - 
180 „ Graben. Golnei 
Leopold⸗Grube daſelbſt 4 
868 Centner Waſch⸗Galmei, 
außerdem 800 Centner Graben: Galmei von 
der auf letzterer Grube befindlichen Knapp⸗ 
ſchafts⸗Wäſche meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung in preuß. Courant verkaufen. 
Die Bedingungen ſind die früheren, nur 
bleibt zu bemerken, daß der Stempel vom 
Kaufpreiſe für die 800 Etr. Grabengalmei 
vom Käufer getragen, und dieſes Quantum 
binnen 8 Wochen abgefahren werden muß. 
Zur Licitation ſteht im Zechenhauſe der 
Aleranderblick⸗Grube auf den 3. Febr. 1848 
früh 104, uhr Termin an, wozu ich Kauf⸗ 
luſtige ergebenſt einlade. 
Beuthen, den 24. Jan. 1848. 
oſchonnek, Schichtmeiſter. 


Dismembration. 


Es wird beabsichtigt, das Allodial⸗Ritter⸗ 
deu Prittiſch nebſt drei Vorwerken, in einer 
eutſchen Gegend des Regierungs⸗ Bezirks 
Poſen, und zwar im Birnbaumer Kreiſe ge⸗ 
legen, 2 Meilen von der Neumark entfernt, 
arca 4500 Morgen Acker, darunter auch 
Weizenboden, Wieſen, einen bedeutenden Torf⸗ 
ſtich, Wald und ſiſchreiche Gewäſſer enthal⸗ 
tend, zu dismembriren, und auf die deshalb 
in den Amtsblättern der Regierungs⸗Bezirke 
Bromberg, Poſen, Breslau, Liegnitz, Frank⸗ 
furt und Erfurt erſcheinende nähere Bekannt⸗ 
machung hingewieſen, hier aber noch ange⸗ 
zeigt, daß die Ausbietung der Parzellen, Ge⸗ 
bäude u. ſ. w. auf den 10., 11. und 12. April 
d. J. beſtimmt worden. 

Meſeritz, am 22. Januar 1848. 

Der Oekonomie⸗Kommiſſarius Eiswaldt, 
im Einverſtändniß und Auftrage des Befibers 
von Prittiſch, Herrn Frhrn. v. Rüx leben. 


——ñ— — ͤ —— — — — — 


Der Ausverkauf 


N 5 t, und da ich wegen 
ganzlicher Aufloſun 
Sat 1. 9 15 N N 0 
pfehle ich mein bedeutendes Lager von guten 
— Fl ee — 
. 0 ren oſen ꝛc. zu herabgeſetz⸗ 
ten Prelſen. ee 


Schuh⸗ 8 


2 


Brennholz erſter Klaſſe 
geſund, trocken und nicht ſpurig, iſt Salzſtr. 
Nr. 3d ſehr billig zu haben. 


Knochenkauf. 


Es werden einige Hunbert Centner 
trockene Knochen gegen e Er 
blung zu kaufen eſucht. arauf Re⸗ 
Mektirende 92% 1% gefälligſt in Görlitz 
beim Kommiſſionär Schubert oder Vor⸗ 
werksbeſiger Karl Lehmann melden. 


5 44 * 2 
Guts⸗Kaufgeſuch. 
e in der Nahe — 38 de 
ſchen Leipzig, Dresden, Breslau und Frei⸗ 
burg ein Gilt mit etwa 30,000 Rthtr. An: 
zahlung zu kaufen geſucht. Anerbieten nebſt 
genauer Angabe der Lage, Bodenbeſchaffen⸗ 
he 


it, Zubehörungen und Laſten jo wie des 
Kaufpreiſes werden unter der Adreſſe A. B. 
poste restante Braunſchweig erwartet. 

Commiſſionäre wünſcht man ausgeſchloſſen. 


Feine Blut: und Leberwurſt. 

Meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
an, daß ich von heute an, alle Freitage und 
Dienſtage neben der fo beliebten (Thiemſchen) 
Leberwürſt auch Blutwürſte anfertigen werde. 
Auch ſind alle Mittwoch und Sonnabend 
friſche Bratwürſte zu haben bei 

\ N. Dietrich, 
Dder: Straße Nr. 9, 

vorm. Freytag. 


Eine leichte, wenig gebrauchte Fenſterchaiſe, 
eine gebrauchte Droſchke, ein eleganter Schlit— 
ten ſtehen wegen Mangel an Raum zu einem 
billigen Preiſe zum Verkauf bei W. Dot⸗ 
terweich, Wagenbauer, Weidenſtraße 33. 

92 7 700 Exemplare ins und ausländiſcher 
Schmetterlinge ſind im Ganzen oder einzeln 
in den Mittagsſtunden von 12—2 uhr zu 
verkaufen: Salvatorplatz Nr. 3, 1 Tr. hoch. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein wohlaſſortirtes Lager von 
reiner Leinwand, gebleichte fo wie geklärte 
und ungeklärte Ereas, Webe⸗ und Bie⸗ 
lefelder Leinen, Damaſt⸗ und Schach⸗ 
witz⸗Tafelgedecke, reine leinene weiße 
und bunte Taſchentücher, fertige Hem⸗ 
den, leinene Inlett und Drillige, Mö⸗ 
bel-Damajte, coul. wollene und baumwol⸗ 
lene Tiſchdecken, Parchente, en 

n 


12 ꝛc. ꝛc., unter Zuſicherung ree 


illigſter Bedienung. 7 ; 
Frie Lübbeke, 


5 83, Eingang Schuhbrücke. 
iſchen Spock 


weiner Wurſt 

empfiehlt fo EN direktem 
che bi 

. Schwarze nen 35. 

ungshandwagen u. 

Bärdecke 


Het ungar 
and Braune 


in ſchönſter Qualität 


24 uge 


in Haudl 
eine Schlitten: 


und 


iſt Büttnerſtraße Nr. 5 zu verkaufen. 


Ye, 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, 
it, mit vorzüglichen Zeugniſſen ‚eis 
barkeit verjehen, wünſcht eine an⸗ 
ee 8 
Beem. Gute 
en Marmor⸗Jähltiſch iſt 

fen; Näheres Chanel 


beſ., Altbüßerſtraße 30, 
billig zu verkau⸗ 


g des Gewerbes ſchon zu 
Gewölbe verlaſſe, ſo em⸗ 


Gutta⸗Percha⸗Blöcke, 


ä—— — —ẽ— — — — —ö ů 


Gutta⸗Percha⸗ pl. 
Gutta⸗ 


ercha⸗ „ 

G reibriemen, 
Gutta⸗Percha⸗Schnur, 
Gutta⸗Percha⸗Tragband, 
Gutta⸗Percha⸗Schläuche, 
Gutta⸗Percha⸗Feuer⸗Eimer, 
Gutta⸗Percha⸗Caloſchen, erwarte 
Gutta⸗Percha⸗Solution, chirur⸗ ich Zuſen⸗ 
giſche Inſtrumente, (Bongies, ( dungen. 

Catheders, Stethescopes ace), 

ſo wie rohe N 


Kr ae als: 


1 ra 
1 5 2 


beſind 


1 


dieſelbe von ihm nicht richtig aufgefaßt wor⸗ 


den iſt. — Bei meinem heutigen perjönlichen 


Eintritt in das Geſchäfts Lokal des Herrn 
Bartſch wurden mir auf Verlangen bereit⸗ 
willigſt 4 Treibriemen vorgezeigt; Gutta⸗ 
Percha⸗ Platten, welche ich auch zu ſehen 
wünſchte, konnte mir nicht willfahret werden, 
da noch keine angekommen ſindz ebenſo mußte 
ich auf Preis⸗Angabe Verzicht leiſten, wie 
dies das von mir in Händen habende Schrift⸗ 
ſtück beweiſt. a \ > 

Wenn nun. Herr Bartſch anzeigt, ſeit drei 
Monaten? Gotta⸗Percha⸗platten vorräthig zu 
haben, fo. widerſprechen feine Verkaufs⸗Perſo⸗ 
nen der Identität ſeiner Angaben. 

Dem Wie en Gewerbeſtande, ſo wie 
dem geehrten Herrn Concurrenten Bartſch, 
bin ich im Stande die billigſten Preiſe zu 
notiren, da mir die Gutta⸗Percha direkt von 
Hamburg und nicht von Berlin conſignirt 
worden iſt. 

Die Handlung Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


Cottillon⸗Orden 


und nette Kleinigkeiten zum Verlooſen, Ver⸗ 
ſchenken ꝛc., auch 


Gummiſchuhe 
und Geſundheitsſohlen, 


welche die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 
ten, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Der Paſtor Klein zu Wederau bei Jauer 
wünſcht von Oſtern an einige Knaben im 
Alter von 10 bis 12 Jahren gegen eine an⸗ 
gemeſſene Penſion zu ſich zu nehmen, um die⸗ 
ſelbe mit feinem Sohne zu erziehen und auf 
den Eintritt in eine höhere Bildungs⸗Anſtalt 
oder in das bürgerliche Geſchäftsleben vor⸗ 
zubereiten. 


Friſche ſtaͤrke Hafen, 
geſpickt, a 13 Sgr., 
friſches Schwarzwild, a Pfd. 6 Sgr., 
friſche bohm. Faſanen, a Paar 2 Rtl. 20 Sgr., 
friſche bohm. Rebhühner und Rehwild em: 
pfiehlt Wildhändler Koch, Ring Nr. 9, neben 
7 Churfürſten im Keller. 
s Zu verkaufen find: 
1½% Dutzend neue fehlerfreie Doppelthüren, 
1', Dutz. neue eichene gekehlte Treppenſtufen, 
21 Stück neue Fenſter. 
Das Nähere Vorwerksſtraße Nr. 20 b, 
par terre 


Ein junger rechtlicher Mann, der eine 
Kaution von 2 bis 3000 Rtl. ſtellen kann, 
ſucht gegen ein ihm zu beſtimmendes Hono⸗ 
rar eine Anſtellung in einem Comtoir oder 
Fabrikgeſchäft zur Einkaſſirung, Beaufſichti⸗ 
gung oder ähnlichen Stellung. Portofreie 
Adreſſen: A. K. 68, beliebe man in der Hand⸗ 
lung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau abzugeben. 


Wegen Veränderung des Geschäfts be- 
absichtigt der Besitzer einer Nudel- und 
Mehlwaaren-Fabrtk im Königreich Sachsen, 
die sämmtlichen zum ausgedehnten Betriebe 
dieser Fabrik-Branche erforderlichen Ma- 
schinen und ÜUteneilien, weit unter den 
Anlagekosten zu verkaufen, Sämmtliche 
Maschinen sind im besten Zustaude und 
zum Versand leicht zu zernelımen, Das 
Nähere zu erfahren auf portefreie Briefe 
in Breslau unter A. B. Reuschestrasse 53, 
erste Etuge. 


Gut erhaltene Möbel von Mahagoni- und 
anderem Holze find zu verkaufen Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 9, Ite Etage links. 


50 Rthlr. Belohnung. 
Es find mit 38 Stück Brillengeſtelle, pa⸗ 
riſer Arbeit, von Iglothigem Silber, 10 Stück 
dergleichen von Skaratigem Gold mit Glä- 
fern, und 4 Stück dergleichen von IAkaratigem 
Gold geſtohlen warden. Für Wiederbeſchaf⸗ 
fung ſammtlicher Stücke im brauchbaren Zu⸗ 
ſtande ſichere ich 30 Rei sthaler, für Wie⸗ 
derbeſchaffung nur eines Theils derſelben eine 
verhälfnipmäßige Belohnu u au. 

L. H. Seifert, Albrechtsſtraße Nr. 1. 


Ein Pudel⸗Baſtard, weiß und rothgelb, iſt M 


am 22. Januar verloren worden. Wer wie⸗ 


der dazu verhilft, erhält eine angemeſſene 


3 im Comtoir. Belohnung: Schuhbrücke 51, 2 Stiegen vorn. 
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Frewilige 


Die 5 
ſchauer Gouvernement, Ko * 2) 
Ispeiferner Bezirk, an dem ſchiſfbaren Wartha⸗ Ein 
nung, 


en N en 

Verſchledene Wohnungen von 100 bis 200 
Rthl. p. a fo wie Remiſen, Lager⸗Keller und 
Stallungen, ſind Wallſtraße Nr. 13 und 14 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind 2 elegant möblirte 
Vorderſtuben, mit Ausſicht nach der Prome⸗ 
nade, am Ohlauer Stadtgraben Nr. 10. 


f Büttnerſtraße Nr. 5 

iſt zu Oſtern d. J. die zweite Etage, beſte⸗ 
Is in 5 Stuben, 3 Kabinets, Keller, Küche 
und Bodengelaß zu vermiethen. 


Billige gela 
Nothweine: 

St. Julien die 

Chateau⸗Margeaux⸗ 


gerte Weine. 


Flaſche 4 Sgr. 


eee eee, Ar. Neue Schweidnuitzer Strasse 

Nheinweine: N r. 3 C. ist in der ersten Etage 
nme: 252 770 feine Wohnung von 5 Stuben, 
Geiſenheimer „ 8% Kuche und Zubehör für 280 Rtl. 
Laubenheimer 7 „ B „ Zu vermiethen. 


Nierſteiner die Flaſche 17¼ u. 20 Sgr. 
Nuſter⸗Ausbruch die Flaſche 15 Sgr. 
A e 
Alten Franzwein e 
Tiſchweine, mild, ohne Säure, weiß und 

roth, das preuß. Quart 7½ u. 10 Sgr. 
Obſtwein, beſter Qualität, das Quart 

6 Sgr., die Flaſche 5 Sgr. 

offerirt: 


Aug. Louis Sachs, 


Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


in der erſten Etage, von 10 heizbaren Zim⸗ 
mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 


Eine freundliche Wohnung in der Mitte 
der Stadt iſt bald zu vermiethen; Näheres 
Eiſenkram Nr. 3 im Comtoir. 


Bald zu beziehen iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von vier Stuben und allem nöthigen 
Beigelaß, große Feldgaſſe Nr. 8. Das Nä⸗ 
here in Nr. 9, 


eee 
Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 27. Januar 1848. 


Sorte: beſte mittte geringſte 


Weizen, weißer 74 Sg. 69 Sg. 63 Sg. 
Weizen, gelber 71 8 68 er 60 0 


„ . 173 


Preuß. Bankantheile.... = _ 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl. + 314) 92,5 


Polin. Part.-Obligationen300RL. 1004, 


dito Schatz⸗ dito 5 


lung, mit Remiſen ꝛc., iſt zu vermiethen und | Roggen 58% „ 34 50 
bald oder zu Oſtern zu beziehen Albredhts: | Gerfte....... 53 „ 48 N 43 0 
ſtraße Nr. 25 neben der Poſt. Hafer 30% „ 0 „ % 
Breslau, den 27. Januar 1848. 
Geld⸗ und Fonds ⸗Courſe. 

Brf. | SW, Brf. St. 
Holl. Rand⸗Ducaten ie 90 [Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.sf.a 101 LE. 
Kaiſerliche BREI. . — 96 dito neue dito 3½ 91 = 
Friedrichsd or — | — ISchtef. Pfobr. a 1000 Rtl. 3½ 67 — 
e eee eee — 1112 dito L. B. à 1000 = =4 101 — 
Poln. Courant r 9712 — dito dito 31 92 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103 Alte Poln. Pfandbriefe. = 4 — 945 
Seeh.⸗Präm.⸗Sch ... If. 92754 Neue dito dito. — 94 % 


Bresl. Stadt⸗Obligat .. 3% 99 dito Anl. 1835 à 500 Fl. — 
dito Gerecht. ⸗ dito 1 44 97 1 & 24 
- Eiſenbahn⸗Aetien. 3 
Brecl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. f. 4 — 99 Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 [101%] — 
dito dito Prior. 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) = er = 
Oberſchleſiſche Litt. A... = 3141104 | —  [Neiffe-Brieger .......,. 2 50% — 
dito Litt. .. 9 — Berlin⸗ Hamburger 4 . 
dito Prior. 4 — — Köln⸗ Mindener „3/92 ne 
Krakau⸗Oberſchl. . 61½% — (Sächſiſch⸗Schleſiſche s FIRE 1 
Niederſchl⸗ Märk. 3% 86 (— sriedrich⸗Wilh.⸗Rordb . 327 — 
dito dito Prior. 4 — — [Poſen⸗ Stargarder P Tea ee 
dito, dito dito. 5 [1024| — 
Wee e eee 
KAM m .— 1143½ [Hamburg 
Augsburg — en 2 E 
er TE TERN 4 — 99% London 
en nn eee .S. — aris 
Frankfurt a. M.. 3 N — 
Hamburg — 1151 


Berliner Eiſenbahnaetien⸗Coursbericht vom 26. Januar 1848. 
Niederſchleſiſche 4% 85% etw. bez. Sächſ.⸗Schleſ. 4% 92 Br. 


dito rior. 4% 94 bez. Rheiniſche 5% 84 bez. 
dito 15 53 102 Gld. dito — 470 — a 
dito dito Ser. II. 5% 101% bez. Quittungsbogen. 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% 97 Br. Nordb. (For: Wih.) 4) 
Oberſchl. Litt. A. 3½% 104 Br. Din) Poſen⸗Stargarder 4% 
dito Litt. B. 3½ % 98 ½ Br. (Ohne Div. on 

5.4% Br ( Staateſcudſ dn 


52%, bez. u. Gld. 
807, u. 7. bez. 
Courſe. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% Gld. 95. 92 
Krakau Oberf l. 45 % A Poſener Pfandbriefe 5 101 J. 
(Mit Zinſ. vom 1. Januar 1848.) dito dito neue 3% % 91 bez. 
Köln⸗Minden 3½% 92%, u. 85 be}. Polniſche dito alte 4% 6 Gld. 
dito Prior. 4½ % 98 etw. bez. u. Br.] dito dito neue 4% 94% Gib, 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


26. u. 27. J B t e 
. u. 27. Januar. Barometer } 
* inneres. 4 feuchtes Wind. Gewölk. 
3 Be | dußeres. niedriger. 

Abends 10 uhr. 28 2, 14 — 4, 90 14, 9 0, 29 989 i 
Morgens 6 uhr. 1, 30 — 5, 80 16, 2 0, 2 | 6° O enter 
Nachmitt. 2 Uhr. 1, 38 — 4, 500 — 11, 4] 0, 2 7 8 150 
Minimum. 5, 80 — 16, 7 0, 2 6 
Marimum. 2, 14l— 480 11, 3] 0, 2 z 

N Temperatur der Oder 0, 0 


— —-—- Ẽ —— ꝛ— — 4 ———— 
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